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Gegen unfaire Löhne
Auf der Baustelle beim Bleiche-Areal verrichteten Gärtner und Bauarbeiter 

Seite an Seite die gleiche Arbeit. Doch die Gärtner verdienten dafür deutlich 

weniger. Inzwischen haben sie sich bei der Unia organisiert und fordern einen 

allgemeinverbindlichen Gesamtarbeitsvertrag mit höheren Löhnen und einer 

Reduktion der Arbeitszeit. Nach ersten Gesprächen zeigen sich die Arbeitgeber 

zwar zu gewissen Zugeständnissen bereit, aber sie halten die Forderungen der 

Gärtner für zu hoch. Ist eine Einigung ohne Streik noch möglich? Seite 3
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Wer glaubt, ein Gärtner müsse nur Hecken 
schneiden und Rasenmäher stossen, liegt falsch. 
Bei den Arbeiten im grossen Loch beim Bleiche-
areal konnte jedermann sehen, wie Bauarbeiter 
und Gartenbauer auf ein und der selben Baustel-
le die gleichen Arbeiten verrichteten. Die Forde-
rung nach verleichbarem Lohn für vergleichbare 
Arbeit ist nicht überrissen und findet in der Be-
völkerung Rückhalt, wie sich bei den öffentlichen 
Aktionen der Gärtner zeigte. Die Büez der Garten-
bauer ist körperlich hart und fachlich anspruchs-
voll. Doch sie haben keinen allgemein verbindli-
chen Gesamtarbeitsvertrag, und es ist eine Reali-
tät, dass zwei Arbeiter zwar oft die exakt gleiche 
Arbeit verrichten, aber einer von ihnen massiv 
weniger verdient, nur weil er nicht als Bauarbei-
ter, sondern als Gartenbauer angestellt ist. Des-
halb hat die Gewerkschaft Unia nach eigenen An-
gaben fast 70 Prozent der Gartenbauer organi-
sieren können und fordert «faire Mindestlöhne», 
konkret 4'400 Franken für als tiefsten Ansatz für 
einen ungelernten Arbeitnehmer.

Die Arbeitgeberseite lässt verlauten, es sei 
«nicht möglich», auf die Forderungen der Unia 

einzutreten. Etwas mehr Ferien und kleinere 
Lohnerhöhungen seien denkbar, aber nicht in 
dem von der Gewerkschaft geforderten Ausmass.

Dennoch können die Gärtner und die Unia 
schon einen Etappensieg für sich verbuchen. Sie 
haben schnell einen so grossen Teil der Arbeit-
nehmenden der Branche hinter sich geschart, 
dass Jardin Suisse und die Gartenbaufirmen der 
Region von Anfang an Bereitschaft zu gewissen 
Zugeständnissen signalisieren mussten. Dieser 
Erfolg ist das Ergebnis einer Strategie, die der 
Schaffhauser Unia-Sektionsleiter Florian Keller 
im Interview mit der «az» am 4. Januar darleg-
te: Zuerst wird ein grosser Teil des Personals mo-
bilisiert. Erst dann, wenn man die Mehrheit der 
Arbeitnehmenden hinter sich weiss, steigt man 
in die Verhandlungen mit den Arbeitgebern ein.

Was die Schaffung eines allgemeinverbindli-
chen Gesamtarbeitsvertrags betrifft, zeigt sich 
Jardin Suisse offen, und das aus gutem Grund: 
Für die einheimische Branche ist es eine ernst-
zunehmende Gefahr, dass sogenannte «Entsand-
te» aus Deutschland legal zu einem Niedrigst-
lohn im Kanton Schaffhausen arbeiten dürfen. 
Ein Vertrag, der nicht nur für die Mitglieder 
von Jardin Suisse, sondern für alle im Kanton 
Tätigen gilt, würde solches Lohndumping ver-
hindern.

Der Ausgang der Verhandlungen ist noch of-
fen, doch ist absehbar, dass die Gärtner mindes-
tens einen guten Teil ihrer Ziele erreichen wer-
den. Es ist ihnen zu wünschen, dass sie einen 
Guten Vertrag abschliessen können, ohne dass 
Streikmassnahmen nötig werden.
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Mattias Greuter 
über die GAV- 
Verhandlungen der 
Gärtner (vgl. Seite 3)
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Die Gärtner fordern mehr Lohn, weniger Arbeitszeit und einen verbindlichen GAV

Die Fronten sind abgesteckt
Die Schaffhauser Gartenbauer haben sich in kurzer Zeit organisiert und fordern bessere Arbeitsbedin-

gungen. Inzwischen haben die Verhandlungen mit den Arbeitgebern begonnen.

Mattias Greuter

Ein Gartenbauer verdient nach der Lehre 
im Kanton Schaffhausen 4'020 Franken 
brutto, ein ungelernter nur 3'450 Fran-
ken. Diese Mindestlöhne sind im Gesamt-
arbeitsvertrag (GAV) von Jardin Suisse, 
dem Unternehmerverband der Schwei-
zer Gartenbranche, festgelegt. Sie sind 
deutlich tiefer als die Mindestlöhne im 
Bauhauptgewerbe, obwohl Gartenbauer 
und Bauarbeiter oft nebeneinander auf 
ein und der selben Baustelle stehen und 
die gleichen Arbeiten verrichten, wie es 
in jüngster Vergangenheit auf dem Blei-
che-Areal zu beobachten war. Zudem ist 
der GAV nicht für die gesamte Branche 
verbindlich.

Deshalb kämpfen die Gartenbauer und 
ihre Gewerkschaft, die Unia, für einen 
kantonalen GAV, der einerseits für alle 
Angestellten verbindlich ist und der an-
dererseits bessere Arbeitsbedingungen 

beinhaltet. Konkret fordern sie mehr 
Lohn und eine Verkürzung der Arbeits-
zeit. Die Front der Gärtner hat sich rasch 
formiert und ist heute nicht nur stark, 
sondern auch sehr sichtbar.

Wir blicken zurück: Vor rund einem 
Jahr hat sich eine kleine Gruppe aus 
Unia-Sekretären und Gartenbauern zum 
ersten Mal getroffen und beschlossen, et-
was für bessere Arbeitsbedingungen im 
Gartenbau zu unternehmen. Als erste 
Aktion wurden auf dem Fronwagplatz 
eine Minigolfbahn aufgebaut und die Be-
völkerung auf die Realitäten im grünen 
Gewerbe aufmerksam gemacht. Einen 
Monat später fand eine Kundgebung 
statt, bei der etwa 60 Gartenbauerinnen 
und Gartenbauer lautstark durch die Alt-
stadt zogen und bei der Hauptpost einen 
überdimensionalen Brief an die Arbeitge-
ber symbolisch einem Postbeamten über-
gaben.

Parallel dazu lief die Mobilisierung der 

Arbeitnehmenden. Die Unia war mit zwei 
Personen auf den Baustellen des Kantons 
unterwegs, um die Gärtner für den 
Kampf für bessere Arbeitsbedingungen 
zu gewinnen. Gleichzeitig brachten dieje-
nigen Gärtner, die bereits Mitglied waren, 
laufend Kolleginnen und Kollegen hinzu. 
Bald konnte die Unia mitteilen, dass fast 
70 Prozent aller Gartenbauer organisiert 
waren.

Damit hatte die Bewegung eine starke 
Basis, um in Verhandlungen mit den Ar-
beitgebern zu treten. Die Gartenbauer 
überreichten eine Petition, die bei einer 
weiteren Aktion auf dem Fronwagplatz 
von Passanten unterschrieben worden 
war, und trafen sich im Februar zu einem 
ersten Gespräch mit Vertretern der 
Schaffhauser Gartenbaubetriebe und des 
Verbands Jardin Suisse.

«Bei diesem Gespräch ging es zunächst 
um ein Kennenlernen, wir haben noch 
keine konkreten Forderungen gestellt», 
erzählt Simon Wunderli (im Bild der 
zweite von rechts), der nebst zwei Unia-
Funtionären als Vertreter der Gartenbau-
er der Verhandlungsdelegation angehör-
te. Der 26-Jährige ist seit zehn Jahren im 
Gartenbau tätig und Sprecher der Unia-
Gartenbaugruppe Schaffhausen. 

Vor zwei Wochen kam es erneut zu ei-
ner Kundgebung, bei der 120 Gartenbau-
er mit mehreren Fahrzeugen durch die 
Stadt zogen und am Unia-Sekretariat an 
der Bachstrasse ein riesiges Transparent 
entrollten. Weitere Aktionen sind bereits 
geplant. «Wir werden nicht einfach ab-
warten, was bei den Verhandlungen he-
rausschaut, sondern den Druck aufrecht 
erhalten», so Wunderli.

4'400 statt 3'450 Franken
Roman Burger, der Regionalleiter der Unia 
Zürich-Schaffhausen, erläutert die Forde-
rungen: «Die Arbeitsbedingungen sollen 
sich denen im Bauhauptgewerbe annä-
hern – vergleichbare Arbeit verdient ver-
gleichbaren Lohn.» Konkret heisst das: 
Mindestlöhne zwischen 4'400 Franken 

Mit einem Umzug, einem riesigen Transparent und einer Mauer aus Kartonkisten war-
ben die Gartenbauer für ihre Forderungen. Foto: Peter Pfister



Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 30. März 
17.30 Münster: Fiire mit de Chliine im 

Münster. Gottesdienstliche Feier 
für Kinder im Vorschulalter  
zusammen mit Erwachsenen. 
Pfr. Matthias Eichrodt und Team

Sonntag, 31. März (bitte Zeitumstel-
lung beachten!)
06.00 Münster/St. Johann: Oster-

morgenfeier mit Taizé-Liedern.  
Beginn am Osterfeuer bei der 
Schillerglocke. Anschliessend 
Osterzmorge im Chirchgmeind-
huus Ochseschüür. Pfr. Matthias 
Eichrodt und Team

08.00 Zwinglikirche: Singen auf dem 
Waldfriedhof, Pfr. Wolfram Köt-
ter. Lieder für das Leben und 
gegen den Tod

09.00 Zwinglikirche: Osterfrühstück; 
Pfrn. Miriam Gehrke-Kötter/Pfr. 
Wolfram Kötter

10.00 Steig: Ostergottesdienst mit 
Pfarrer Martin Baumgartner. 
Predigt zu Lukas 24, 13-35. An-
schliessend Abendmahl im Saal

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst zum 
Ostersonntag mit Abendmahl, 
Pfrn. Miriam Gehrke-Kötter

10.15 St. Johann/Münster: Abend-
mahls-Gottesdienst im St. Jo-
hann mit Bibelpflanzenpredigt 
«Aloe vera» (Joh. 19,38ff.). Mit-
wirkung von Walter Schreiber, 
Violine, und Joanna Sachryn,  
Violoncello. Pfr. Matthias Eich-
rodt; Chinderhüeti

Montag, 1. April 
10.15 Gesamtstädtisch: Gottesdienst 

in der Waldfriedhofkapelle mit 
Pfrn. Johanna Tramer (Kanzel-
tausch), Predigt zu Joh. 20,11-18 

Dienstag, 2. April 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 

im Saal Chirchgmeindhuus Och-
seschüür

14.30 Zwinglikirche: Spielnachmittag. 
Kontakt für Fahrdienst Frau  
R. Kohler, Tel. 052 649 11 87 
oder Frau R. Greminger  
Tel. 052 643 15 97 

Mittwoch, 3. April 
14.30 Steig: Mittwochs-Café, 14.30 - 

17.00 Uhr, im Steigsaal
19.30 Münster: Kontemplation: 

Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 4. April 
14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe. 

Strickfreudige Frauen treffen 

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkatholisch.ch/schaffhausen

Freitag, 29. März
09.30 Karfreitagsliturgie im Chorraum, 

Pfvn. Melanie Handschuh.

Samstag, 30. März
20.30 Feier der Osternacht,  

Pfvn. Melanie Handschuh.

sich zum gemeinsamen Stri-
cken. Alle sind herzlich willkom-
men auch zum Schnuppern 

18.45 Münster: Abendgebet mit Leib 
und Seele; Pfr. Ruedi Waldvogel

Freitag, 05. April 
19.00 St. Johann/Münster: Abend-

mahlsgottesdienst im St. Jo-
hann, Pfr. Matthias Eichrodt  mit 
den reformierten 3.-Klasskindern 
& Katechetinnen, Apéro

19.30 Steig: «Chillout» - Jugendtreff, 
19.30 - 22.00 Uhr, im Pavillon

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Dimanche de Pâques, 31 mars
09.30  Chapelle du Münster, culte cé-

lébré par M. C. Waldmeier, cène

Kantonsspital

Sonntag, 31. März
10.00 Oster-Gottesdienst mit Abend-

mahl im Vortragssaal, Pfr. A. Egli:  
«Bei den Lebenden suchen» 
(Lukas 24,1–8). Vreni Schaer, 
Orgel; Marianne Weiss, Block-
flöte.

Schaffhausen-Herblingen

Karfreitag, 29. März
10.00 Festgottesdienst

Ostersonntag, 31. März
10.00 Abendmahlgottesdienst

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Donnerstag, 28. März 
14.00 Malkurs, HofAckerZentrum 

Karfreitag, 29. März 
09.30 Gottesdienst mit Abendmahl 
 Lk 23, 32-49

 Pfrn. Britta Schönberger
 Peter Geugis, Orgel 
 Mitwirkung Adriana Schneider, 

Gesang und Jürg Peter, Gitarre/
Gesang 

Ostersonntag, 31. März 
09.30 Gottesdienst mit Abendmahl 
 Joh. 11,43 «Lazarus, komm her-

aus!»
 Pfr. Daniel Müller
 Peter Geugis, Orgel
 Mitwirkung Alexandra Kohler, 

Cello 

Ostermontag, 1. April
10.15 Gesamtstädtischer Gottesdienst 
 Kapelle Waldfriedhof 
 Joh. 20, 11-18
 Pfrn. Johanna Tramer 

Dienstag, 2. April
07.45 Besinnung am Morgen

Mittwoch, 3. April 
09.00 Frauen-Kaffee, HofAckerZent-

rum, Vortrag und Gespräch mit 
Pfrn. Britta Schönberger zum 
Thema: Probleme zwischen den 
Generationen

Donnerstag , 4. April 
12.15 Mittagstisch, HofAckerZentrum 
14.00 Malkurs, HofAckerZentrum 

Amtswoche 14: Pfr. Daniel Müller 

Schaffhausen, im März 2013

Wir danken herzlich

für die Anteilnahme, die wir beim Abschied von

Maria Luise (Marei) Schelling
erfahren durften.

Ein besonderer Dank geht ans Pflegeteam 2000 für die kompetente und einfühlsame 
Betreuung und Pflege sowie an Familie Morina für die jahrelange Unterstützung bei 
täglichen Verrichtungen zu Hause. Danke auch dem Personal des Kantonsspitals und 
des Pflegezentrums für die würdevolle Begleitung auf dem letzten Weg.

Ebenso danken wir Frau Pfarrerin Britta Schönberger für die einfühlsame Trauerfeier. 
Danken wollen wir aber auch für die zahlreichen Spenden zugunsten des Pflegeteams 
und für die Sozialwerke Pfarrer Sieber.

 Die Trauerfamilien
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(für Ungelernte) und 5'100 Franken (für 
Gelernte mit Berufserfahrung). «Damit 
würde der Lohn immer noch unter dem ei-
nes Bauarbeiters liegen», erläutert Burger, 
«in Genf gilt heute bereits ein ähnlicher 
Lohnansatz.» Die Mindestlöhne sollen in 
einem allgemeinverbindlichen Gesamtar-
beitsvertrag festgehalten werden. In den 
anderen baunahen Branchen gebe es diese 
Allgemeinverbindlichkeit bereits. «Sie ist 
der einzige Schutz vor Lohndumping, aus 
diesem Grund kennen andere grenznah-
me Kantone wie Basel, Tessin oder Genf 
einen vergleichbaren Vertrag», so Burger. 
Heute könnten Arbeiter aus Deutschland 
in Schaffhausen völlig legal für sieben 
oder acht Euro pro Stunde angestellt wer-
den, und die Anzahl solcher «Entsendun-
gen» nehme stark zu.

«Nicht möglich»
Inzwischen kam es zu einem zweiten Ge-
spräch zwischen den Gartenbauern und 
ihren Arbeitgebern. Carlo Vercelli, der 
Geschäftsleiter von Jardin Suisse, kom-
mentiert die Forderungen: «Die Unia ver-
langte von Anfang an Konditionen wie 
im Bauhauptgewerbe. Sie verkennt da-
bei, dass der Gartenbau von anderen Be-
dingungen abhängig ist – ich meine da-
mit zum Beispiel die Saisonalität. Aus-
serdem haben wir mehr Konkurrenz als 
auf dem Bau», so Vercelli. «Diese Unter-

schiede anerkennt die Unia nicht. Sie 
fordert unter anderem eine Erhöhung 
des Mindestlohns um 950 Franken. Das 
ist einfach nicht möglich.» Der Mindest-
lohn sei in den letzten fünf Jahren be-
reits um zehn Prozent erhöht worden, 
und man sei auch bereit, weiterhin et-
was «in die Richtung von 4'000 Franken 
Mindestlohn» zu unternehmen. Die Fra-
ge, in welchem Zeitraum dies realisier-
bar wäre, liess Vercelli noch offen. Im-
merhin: «Die allgemeine Verbindlichkeit 
eines GAV, welche die Unia fordert, wäre 
für uns denkbar, und dies könnte die Stei-
gerung der Löhne beschleunigen», so Ver-
celli. Auch die Anzahl Ferienwochen sei 
diskutabel, die Branche sei hier «bereits 
unterwegs» zu einer Erhöhung. 

Die Lohnforderungen, welche die Unia 
als «unverhandelbar» bezeichnet habe, 
kämen für die Arbeitgeber jedoch nicht 
in Frage. Diese könnten, so Vercelli, auch 
dazu führen, dass Neueinsteiger oder Ar-
beiter mit geringerer Leistungsfähigkeit 
aus dem Arbeitsprozess ausscheiden. Ver-
celli: «Die Haltung der Gewerkschaft, für 
die Abfederung seien ja die Sozialwerke 
da, finde ich bedenklich.» Roman Burger 
von der Unia  hält dagegen: «Dass bei hö-
heren Löhnen die Schwächeren arbeitslos 
würden, ist ein altbekanntes Standardar-
gument. Wenn wir uns aber Branchen 
mit höheren Löhnen ansehen, merken 

wir, dass es einfach nicht stimmt. Es be-
steht die Möglichkeit für Ausnahmerege-
lungen, beispielsweise für Menschen mit 
einer körperlichen oder psychischen Be-
einträchtigung, und einer solchen Rege-
lung würden wir uns sicher nicht 
verschlies sen.»

«Beim nächsten Gespräch, das Ende Ap-
ril stattfindet, müssen raisonnable Forde-
rungen auf den Tisch kommen», kontert 
Carlo Vercelli. Ausserdem fordert er von 
der Unia «ein akzeptables Vorgehen». Der 
kleine Kanton Schaffhausen sei bewusst 
als Exerzierplatz ausgewählt worden. «Das 
ist eine gute Strategie, das kann ich der 
Unia durchaus attestieren», sagt Vercelli.

Für Simon Wunderli ist klar, dass die 
Gärtner nicht klein beigeben werden: «Wir 
wollen faire Mindestlöhne und sind auch 
bereit, dafür zu kämpfen.» Bisher sei man 
der Meinung, dass man «auf friedlichem 
Weg», also ohne die Arbeit niederzulegen, 
für die Forderungen kämpfen könne. Doch 
je nachdem, wie sich die Verhandlungen 
entwickelten, sei in letzter Konsequenz 
auch ein Streik denkbar. Roman Burger ist 
aber optimistisch: «Bei solchen Verhand-
lungen gibt es immer einen Mix aus Argu-
menten und Emotionen. Gegensätzliche 
Standpunkte prallen aufeinander. Wir 
sind aber auf gutem Weg, und ich bin 
überzeugt, dass wir eine für alle zufrieden-
stellende Lösung finden werden.»

 mix

Moderates Wachstum
Schaffhausen. Die Bevölke-
rung des Kantons ist im Jahr 
2012 moderat gewachsen, wie 
das Volkswirtschaftsdeparte-
ment mitteilt. Ende des Jahres 
waren 77'936 Einwohnerin-
nen und Einwohner im Kan-
ton angemeldet, 685 Personen 
oder 0,9 Prozent mehr als Ende 
2011. Das Wachstum ist damit 
schwächer als im Vorjahr (838 
Personen). Der grösste Teil des 
Bevölkerungswachstums ist 
auf zugezogene Ausländerin-
nen und Ausländer zurückzu-
führen, der Ausländeranteil 
wuchs um 0,5 Prozentpunkte 
auf 24,1 Prozent.

Die Bevölkerungszahl stieg in 

fast allen Regionen, am stärks-
ten im Reiat (+1,9 Prozent) mit 
der Gemeinde Dörflingen als 
Spitzenreiter (+17,4 Prozent).

Im Fünfjahresvergleich 
nahm die Bevölkerung im Kan-
ton Schaffhausen um 3.6 Pro-
zent zu. Dies entspricht den Le-
gislaturzielen des Regierungs-
rates, in welchen ein jährliches 
Wachstum von 0,5 bis maximal 
0,8 Prozent angestrebt wird. Da-
durch soll bis 2030 die Einwoh-
nerzahl auf 85'000 bis maximal 
90'000 Personen ansteigen.

Die demographische Struk-
tur veränderte sich nur gering, 
am stärksten war die Zunahme 
bei den über 65-Jährigen. (Pd)

Zollgesetz: Ja, aber
Schaffhausen. Der Regie-
rungsrat «begrüsst im Grund-
satz die Teilrevision des Zoll-
gesetzes», wie er in seiner 
Vernehmlassung dem Eigenös-
sischen Finanzdepartement 
mitteilt. Hauptpunkte der Vor-
lage sind die Anpassung der Be-
stimmungen über die Zolllager 
und Zollfreilager, die Übernah-
me sicherheitspolizeilicher 
Aufgaben durch das Grenz-
wachtkorps sowie die Aufhe-
bung der Bestimmungen über 
den Mindestbestand des Grenz-
wachtkorps. Daneben wird der 
Postverkehr im Zuge seiner Li-
beralisierung nicht mehr als 
besondere Verkehrsart gelten.

Kritisch äussert sich die Re-
gierung lediglich zur vorge-
sehenen Kompetenzauswei-
tung auf den Vollzug nicht 
zollrechtlicher Erlasse des 
Bundes: «Die Zollbehörden 
könnten damit im Rahmen 
von Vereinbarungen mit den 
Kantonen vollumfänglich als 
gerichtspolizeiliche Behör-
de tätig werden. Dies geht 
zu weit.» Auch bezüglich der 
besonderen Untersuchungs-
massnahmen in der zoll-
rechtlichen Strafverfolgung 
sei man skeptisch. Eine sol-
che Kompetenz müsse sich 
auf Verbrechen und Verge-
hen beschränken. (Pd)
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 Bea Hauser

Vielleicht hätte der Regie-
rungsrat in seiner Vorlage über 
die Entlastung des Staatshaus-
halts (ESH3) diesen Satz bes-
ser nicht geschrieben: «Das 
Entlastungspaket führt zu 
keiner Mehrbelastung der Ge-

meinden.» Es sei eine Vorgabe 
bei der Ausarbeitung des Pro-
grammes gewesen, dass insge-
samt keine Lasten auf die Ge-
meinden verschoben würden, 
schrieb die Regierung damals.

Am Montag musste nun 
der Kantonsrat über die Än-
derung des Altersbetreuungs-

und Pf legegesetzes beraten. 
Ursprünglich teilten sich der 
Kanton und die Gemeinden 
die Kosten je hälftig zu 50 Pro-
zent.  Der Regierungsrat senk-
te nun den Kantonsanteil auf 
42 Prozent, was eine Reduk-
tion von 1,4 Millionen Fran-
ken gebracht hätte. 

Aber da hat er nicht mit dem 
Widerstand der gewählten Ge-
meindevertreter gerechnet. Es 
war Peter Neukomm (SP, Schaff-
hausen), der städtische Finanz-
referent, der zuerst auf die Bar-
rikaden ging. Die 50:50-Lösung 
sei ein ausgehandelter Kompro-
miss zwischen Kanton und Ge-
meinden gewesen. «Man kann 
den Kostenteiler nicht ein-
fach auf Kosten der Gemein-
den abändern», fand Kantons-
rat Neukomm. Sein Antrag für 
die Rückkehr zur 50:50-Lösung  
wurde unterstützt von Dino Ta-
magni (SVP, Neuhausen), eben-
falls Finanzreferent in seiner 
Gemeinde. «Es scheint, als ob 
sich der Kanton aus der Verant-

wortung für die Pf legebetreu-
ung wegstiehlt», meinte Ta-
magni. Es wäre ehrlicher, den 
Gemeinden einfach etwas weg-
zunehmen und nachher per 
Steuern wieder einziehen zu 
wollen. Iren Eichenberger (ÖBS, 
Schaffhausen) sagte, wenn der 
Kanton den Kostenschlüssel in 
seinem Sinne anpasse, falle das 
auf die Altersheimbewohner 
zurück. Für die Gemeinden sei-
en im ganzen Sparprogramm 
keine Entlastungen vorgese-
hen, fand auch Christian Hey-
decker (FDP, Schaffhausen), da 
könne man Neukomms Vor-
schlag ruhig zustimmen. Der 
Antrag von Kantonsrat Neu-
komm wurde mit 35 zu 15 Stim-
men angenommen. 

In ein Wespennest stiess 
Matthias Freivogel (SP, Schaff-
hausen) mit seinem Antrag, 
die Motorfahrzeugsteuern zu 
erhöhen. Baudirektor Reto Du-
bach erinnerte daran, in wie-
vielen Abstimmungen ein sol-
ches Anliegen Schiffbruch er-
litten haben: 1974, 1982, 1985, 
1991, 1996, 2002, 2011. «Alles 
wurde versucht, aber ohne je-
den Erfolg», so Dubach. Kan-
tonsrat Freivogels Antrag 
wurde mit 27 zu 26 Stimmen 
knapp abgelehnt. 

Der Kantonsrat will nicht so viel sparen wie der Regierungsrat. 
 Foto: Peter Pfister

Der Kantonsrat beendete die erste Lesung der Vorlage über die Entlastung des Staatshaushalts (ESH3)

Gemeinden gegen Mehrkosten
Am Montag ging es im Kantonsrat weiter mit dem Thema Sparen, aber wiederum machte das Parlament 

der Regierung einen Strich durch die Rechnung. Das Altersbetreuungs- und Pflegegesetz  war betroffen. 

Ausserdem 
im Rat
 Mit 31 zu 22 Stimmen 

heisst der Kantonsrat die 
Entlastungsmassnahmen 
im Eigenbereich (ESH3-
Massnahmen) gut. 

• Das Parlament begann 
mit der ersten Lesung des 
Pensionskassengesetzes. 

Kantonsrat Werner Bächtold 
(SP, Schaffhausen) wollte mit-
tels Antrag am Montag errei-
chen, dass die Petition des Ko-
mitees für Schaffhauser Le-
bensqualität, das auf die Ent-
lastung des Staatshaushalts 
(ESH3, siehe oben) Einfluss 
hätte, ernst genommen wird, 
wie er sagte. Er befürchte, dass 
der Kantonsrat dem Anliegen 
nicht gerecht werde. Aber 
sein Antrag wurde mit 32 zu 
15 Stimmen abgewiesen. «Ab-

gelehnt wurde die Petition in 
jenem Moment, als der Kan-
tonsrat auf die ESH3-Vorla-
ge eingetreten war», erklärte 
Markus Müller (SVP, Löhnin-
gen) als Präsident der vorbe-
ratenden Spezialkommission 
(SPK) der ESH3-Vorlage. Die Pe-
tenten hätten ja verlangt, dass 
die ESH3-Vorlage zurückgezo-
gen werde. Die SPK habe die-
ses Ansinnen an einer Sitzung 
schon mit 8 zu 3 Stimmen ab-
gelehnt, so Müller. Der Regie-

rungsrat lehnte das Ansinnen 
der Petenten ebenfalls ab. Kan-
tonsrat Müller las einen Brief 
des Büros des Kantonsrats an 
das Komitee vor. Markus Mül-
ler behauptete, die Forderun-
gen der Petenten gehörten zu 
den Daueraufträgen von Re-
gierung und Parlament. Die 
Gründe für die Ablehnung 
würden den Petitionären mit 
einem Brief dargelegt. Dem 
stimmte der Kantonsrat mit 
38 zu 0 Stimmen zu. (ha.)

Kantonsrat lehnt die Petiton des Komitees für Schaffhauser Lebensqualität ab

Bei Eintretensdebatte erledigt
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Bernhard Ott

Nationalrat Hans-Jürg Fehr kann man in 
einem Punkt bestimmt nicht mangeln-
de Hartnäckigkeit vorwerfen. Wenn es 
einen eidgenössischen Parlamentarier 
gibt, der in Sachen Endlager für radioak-
tive Abfälle unermüdlich am Ball bleibt, 
dann ist das der Schaffhauser SP-Natio-
nalrat.

Auch jetzt ist Fehr wieder aktiv gewor-
den und hat gleich vier Vorstösse lan-
ciert, die sich alle rund um die Lagerung 
radioaktiver Abfälle drehen und dem 
Bundesrat wenig Freude bereiten wer-
den. Besonderen Zündstoff dürfte eine 
Motion enthalten, mit der Hans-Jürg Fehr 
nichts weniger als die Verstaatlichung 
der Nagra verlangt. 

Die Nagra als privatwirtschaftlich orga-
nisierte Genossenschaft habe in den letz-
ten Jahren jede Glaubwürdigkeit verlo-
ren, sagte Fehr gestern an einer Medien-
orientierung, und ihre offensichtliche 

Verfilzung mit dem Bundesamt für Ener-
gie, das eigentlich als Aufsichtsbehörde 
funktionieren sollte, habe den Vertrau-
ensverlust noch verstärkt. «Darum muss 
man diese Dunkelkammer neu als öffent-
lich-rechtliche Institution organisieren 
und mehr Transparenz in ihre Arbeit 
bringen.»

Höheres Leukämie-Risiko
Mit einer weiteren Motion möchte Hans-
Jürg Fehr erreichen, dass der Sachplan 
für die Suche nach einem geologischen 
Tiefenlager ergänzt wird. So sollen die Re-
gionalkonferenzen von einer Aufgabe be-
freit werden, die sie gar nicht wahrneh-
men könnten, nämlich alternative Ent-
wicklungsstrategien für Ihre Standortre-
gion zu suchen. Dafür möchte ihnen Fehr 
neu die Möglichkeit geben, eigene Fragen 
stellen zu dürfen. Das ist bisher nicht 
möglich, weil die Nagra und das Bundes-
amt für Energie die Themen für die Bera-
tungen weitgehend vorgeben.

Eine dieser zusätzlichen Fragen könnte 
der Auftrag für eine Studie über die ge-
sundheitlichen Folgen der Niedrigstrah-
lung bei Atomanlagen sein. Sie führen of-
fenbar zu einem erhöhten Risiko, an Leu-
kämie zu erkranken. Ausserdem wurden 
mehr Fehlgeburten festgestellt. Die be-
troffenen Gemeinden rund um diese An-
lagen hätten daher ein Recht auf eine 
umfassende Untersuchung, «auch wenn 
sich am Ende aus den Erkenntnissen ein 
Haftpflichtfall für die Betreiber ergeben 
könnte».

Der dritte Vorstoss von Hans-Jürg Fehr, 
eine Interpellation, spricht das Erdbeben-
risiko in unserer Region an. Eine Studie 
der deutschen Bundesanstalt für Geowis-
senschaften und Rohstoffe sei zum 
Schluss gekommen, dass der Hegau we-
gen seines erhöhten Erdbebenrisikos für 
eine unterirdische Endlagerung von ra-
dioaktiven Abfällen nicht in Frage kom-
me. Fehr möchte daher vom Bundesrat 
wissen, warum dann das nur wenige Kilo-
meter entfernte Weinland besser geeig-
net wäre, «denn das Erdbebenrisiko 
macht ja nicht an der Landesgrenze 
Halt».

Mit einem vierten Vorschlag möchte 
Nationalrat Fehr den Bundesrat animie-
ren, das Thema Endlagerung grundsätz-
lich zu überdenken. Fehr nimmt die Dis-
kussionen in den Regionalkonferenzen 
auf, die sich immer wieder um die Frage 
drehen, ob es nicht besser wäre, ganz auf 
die unterirdische Lagerung zu verzichten 
und die Abfälle in oberirdischen Anlagen 
zu lagern. 

Das wäre vor allem dann zu prüfen, 
wenn alle drei potenziellen Standorte für 
unterirdische Anlagen (Lägern-Nord, Böz-
berg und Weinland) aus geologischen 
Gründen nicht realisiert werden könn-
ten. In diesem Fall wäre die Schaffung 
oberirdischer Anlagen in Betracht zu zie-
hen, denn schon heute müssten radioak-
tive Elemente zuerst in Abklingbecken 
und dann in erdbebensicheren, oberirdi-
schen Zwischenlagern aufbereitet wer-
den.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr lancierte vier Vorstösse zum Thema Endlager

«Nagra-Dunkelkammer» reorganiseren
Der brisanteste  Vorschlag, den SP-Nationarat Hans-Jürg Fehr gestern den Medien vorstellte, betrifft die 

Nagra, die für die Suche nach einem Endlager für radioaktive Abfälle federführend ist. Sie soll als staatli-

che Institution reorganisiert werden.

Hans-Jürg Fehr: «Das Erdbebenrisiko macht an der Landesgrenze nicht Halt.»  
 Foto: Peter Pfister
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Bernhard Ott

Wie schon bei der Gründung der Genos-
senschaft vor einem Jahr war an der or-
dentlichen Generalversammlung am ver-
gangenen Montag die «Fassbeiz» wieder 
bis auf den letzten Platz gefüllt. Im Ge-
gensatz zur Versammlung vom Januar 
2012 herrschte jetzt aber eher Kater- als 
Aufbruchstimmung. Anderthalb Mona-
te nach der für viele Mitglieder überra-
schend beschlossenen Betriebschliessung 
per Ende April stand der Vorstand Red’ 
und Antwort und verteidigte seine Ent-
scheidung.  

Christian Kohler, Präsident der Genos-
senschaft, erklärte noch einmal die Grün-
de, die den Vorstand im Februar dazu be-
wogen hatten, alle Mitarbeiter zu entlas-
sen und den Mietvertrag mit der Dachge-
nossenschaft «Zum Eichenen Fass» zu 
kündigen. Ausschlaggebend sei die Er-
kenntnis gewesen, dass man dann aufhö-
ren müsse, wenn man die Löhne und die 
offenen Rechnungen noch bezahlen kön-
ne. Natürlich sei es nicht schön, wenn 

man engagierten Mitarbeitern kündigen 
müsse, «aber wir haben keine andere Lö-
sung gesehen.»

Dass die Finanzen der Genossenschaft 
in Schieflage geraten waren, hatte der 
Vorstand den Mitgliedern bereits im No-
vember 2012 mitgeteilt. Als sich im Janu-
ar 2013 abzeichnete, wie hoch das mut-
massliche Defizit ausfallen würde, zog 
der Vorstand die Notbremse. Er konnte 
aber nicht mehr verhindern, dass die 
«Fassbeiz»-Genossenschaft innerhalb ei-
nes Jahres ein Defizit von 90'000 Franken 
aufgehäuft hat.

Warum ist es zu diesem Loch in der 
Kasse gekommen? Wahrscheinlich, so 
Kassier Martin Hongler selbstkritisch, 
seien schon die Erwartungen des Budgets 
«zu sportlich gewesen». Zwar war der 
Umsatz mit 563'000 Franken leicht bes-
ser als im Geschäftsjahr 2011, aber das 
Umsatzziel von 645'000 Franken konnte 
bei Weitem nicht erreicht werden. We-
sentlich budgetkonformer war hingegen 
der Aufwand. Vor allem die Personalaus-
gaben seien mit einem Anteil von rund 62 

Prozent der Kosten weit über dem bran-
chenüblichen Durchschnitt gewesen, 
«obwohl wir keine guten Löhne bezahl-
ten». 

Dass die Dachgenossenschaft mit einer 
überrissenen Miete zum Defizit beigetra-
gen habe, stellten sowohl Christian Koh-
ler wie auch Martin Hongler in Abrede. 
Die Vermieterin sei im Gegenteil sehr ge-
sprächsbereit und zu einer Reduktion der 
Miete bereit gewesen, als sie den Ernst 
der Lage erkannt hatte.

Nun ein Gönnerverein
Die Dachgenossenschaft ist auch jetzt 
wieder am Drücker, wenn es um die Fra-
ge der Weiterführung der Beiz geht. Die 
«Fassbeiz»-Genossenschaft selbst hat 
dazu nichts zu sagen, was in der Ver-
sammlung doch etwas Unmut heraufbe-
schwor. Mit grosser Mehrheit stimmten 
die Genossenschafterinnen und Genos-
senschafter zwar dem Bericht des Vor-
stands und der Rechnung zu, gleichzei-
tig kritisierten sie jedoch, dass der Vor-
stand den Beschluss zur Betriebsschlie-
ssung gefasst habe, ohne die Mitglieder 
zu befragen.

Aus der Versammlung wurden zudem 
Stimmen laut, die ein Engagement der 
Genossenschaft für die entlassene Crew 
der «Fassbeiz» verlangten. Die neue Päch-
terin Mona Schümperli habe wohl ange-
kündigt, sie werde einen Teil des Perso-
nals übernehmen, aber der Rest werde 
unter Umständen Mühe haben, eine neue 
Stelle zu finden.

Unklar blieb zudem, wie es mit der 
«Fassbeiz»-Genossenschaft weitergehen 
soll. Gemäss Statuten ist ihr Zweck das 
Führen der «Fassbeiz». Diese Aufgabe 
kann nach der Betriebsschliessung nicht 
mehr erfüllt werden. Da kein Antrag auf 
Auflösung gestellt worden war, bekam 
der Vorstand nun den Auftrag, einer 
künftigen Versammlung Vorschläge für 
die Auflösung oder, in Absprache mit der 
neuen Pächterin, für die Umwandlung in 
einen Gönnerverein für die «Fassbeiz» zu 
unterbreiten.

«Fassbeiz»-Genossenschaft diskutiert die Betriebsschliessung und ihre künftige Rolle

Das Budget war «zu sportlich»
Ein Jahr nach ihrer Gründung hat die bisherige Trägerschaft der «Fassbeiz» der vom Vorstand im Feb-

ruar beschlossenen Betriebschliessung mit grosser Mehrheit zugestimmt.

An der Generalversammlung der «Fassbeiz»-Genossenschaft herrschte am Montag 
eher Kater- als Aufbruchstimmung. Foto: Peter Pfister
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Barbara Ackermann

Die sakrale Atmosphäre, die Theo Hurter 
im Nordraum inszeniert, steht in kras-
sem Gegensatz zu Hektor Mamets Shop-
ping Center und erst recht zu Fritz Sau-
ters bunter Auslegeordnung provokati-
ver Kleinkunst. Alle drei Künstler zeich-
net sicher aus, dass sie nicht einfach 
drauflosmalen, basteln und werken, son-
dern dass sie sich zuvor und auch wäh-
rend ihrer Arbeit viel überlegen. 

Bei Theo Hurter sind die Überlegungen 
sogar das eigentlich Zentrale – der Weg 
ist das Ziel. Während die in die Natur ge-
setzten Zeichen des Künstlers auf den Fo-
tografien noch eine philosophische Hal-
tung zumindest erahnen lassen, hilft uns 
nichts, die Reihe der grauen, handge-
schöpften Papierblätter zu entschlüsseln. 
Wir sehen den goldenen Streifen dem 

Rand entlang wandern, erahnen so etwas 
wie eine Bewegung im Papier, allerdings 
gebändigt durch feste Holzrahmen. Doch 
welche Erinnerung der Künstler hier hin-
ter Glas gepresst hat, das bleibt sein Ge-
heimnis. Will er uns zum Nachdenken 
anregen, oder hat er einfach nur einen 
Rückzugsort geschaffen, der ihm und 
uns zur Erholung dienen soll?

Was braucht der Mensch?
Gleich nebenan, im Südraum, bricht die 
moderne Konsumwelt mit aller Kraft 
über den Betrachter herein. In Hektor 
Mamets Shopping Center gibt es zu kau-
fen, was man sicher nicht braucht. Mit 
seinen verfremdeten Haushaltsobjekten 
verführt er uns und macht sich zugleich 
über uns lustig. Ziemlich plakativ stösst 
er die Betrachter darauf, dass sie viel-
leicht auch ohne Uhr oder Schachbrett 

glücklich sein könnten, und dass Ord-
nungswahn und Freizeitsport nicht un-
bedingt in jeden Lebensentwurf passen. 
Mamets surreale Skulpturen lassen uns 
schmunzeln oder auch mal laut heraus-
lachen, doch sein hintergründiger Schalk 
regt nicht zuletzt zum Nachdenken an; 
selten kommt Konsumkritik so leichtfüs-
sig daher.

Sperrige Gegenwelt
Auch Fritz Sauter, der uns als Lokalmata-
dor gleich im Eingangsraum mit seinen 
Werken überfällt, kritisiert und kom-
mentiert die Welt, aber er tut dies un-
gleich vielfältiger und zum Teil auch bös-
artiger als Mamet. Sauter ist ein aufmerk-
samer Zeitgenosse, dem die Banalitäten 
und Absurditäten des Alltags ins Auge 
springen. Indem er hemmungslos mixt, 
zusammenrührt und -fügt, bastelt er eine 
Gegenwelt, die er uns wiederum wie ei-
nen Spiegel vorhält. 

Sauter ist sowohl Bild- wie Wortkünst-
ler und vor allem als Letzterer ziemlich 
sperrig. Sein Humor kann sehr plump, 
aber auch schwarz und hintersinnig sein. 
Er verführt die Betrachter nicht nur zum 
Schmunzeln, sondern ebenso zur Scha-
denfreude, und so bleibt einem manch-
mal das Lachen im Halse stecken. Selbst-
redend sind bei Fritz Sauter auch die Ti-
tel Bestandteile seiner Bilder. 

Von Dada geführt?
Mit seinen Werken nimmt Fritz Sauter 
Stellung, er will mitreden und verlässt 
sich dabei doch auf die Narrenfreiheit der 
Kunst. Absurdität und eine fast kindliche 
Naivität gehen bei ihm Hand in Hand. Ist 
es Dada, der ihn führt, oder ganz einfach 
die Lust am Spielen? Nicht immer ist al-
les ganz geglückt, so lösen zum Beispiel 
die Puppenstuben einen Déja-vu-Effekt 
aus. Doch die Vielfalt des Sauterschen 
Universums ist gross. Es lohnt sich, darin 
auf Entdeckungsreise zu gehen und da-
bei durchaus selbstkritisch auch darauf 
zu achten, was die feinen Bösartigkeiten 
bei einem selbst auslösen.

Tripel-Ausstellung im Vebikus: Hurter, Mamet und Sauter

Surreal, bunt und sakral
Drei Künstler – eine Ausstellung. Die Ausgangslage ist alles andere als einfach, für den Betrachter nicht 

und für die Schreibende noch viel weniger. Ein Besuch im Vebikus.

Fritz Sauter zeigt das Banale und Absurde in unserem Alltag. Foto: Peter Pfister
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Bernhard Ott

Seit einigen Jahren erstellt die Schaffhau-
ser Polizei zu Handen der Öffentlichkeit 
einen detaillierten Bericht über ihre Ar-
beit. Am vergangenen Montag präsentier-
ten Polizeidirektorin Rosmarie Widmer 
Gysel, Polizeikommandant Kurt Blöch-
linger und Philipp Maier, Chef der Kri-
minalpolizei, die Zahlen für 2012. Ros-
marie Widmer Gysel lobte dabei die gute 
Aufklärungsquote, die von 44 auf 48,2 
Prozent angestiegen sei, während der 
Schweizer Durchschnitt bei 27 Prozent 
liege. Im Bereich Gewaltdelikte weist die 
Schaffhauser Polizei sogar eine Aufklä-
rungsquote von 92,7 Prozent aus. 2011 
waren es «nur» 84 Prozent gewesen.

Aufgrund dieser Zahlen kam Polizei-
kommandant Kurt Blöchlinger zum Fa-
zit: «Wir leben in einem sehr sicheren 
Kanton.» Der hohe Grad an Ruhe, Ord-
nung und Sicherheit sei ein wichtiger 
Standortvorteil für Schaffhausen. Es sei 

nicht zuletzt die Aufgabe seines Teams 
von motivierten Polizistinnen und Poli-
zisten, diesen Standard auch künftig zu 
halten.

Wertvolle Tipps
Warum schneidet Schaffhausen in der 
Kriminalstatistik besser ab als viele an-
dere Schweizer Kantone? Philipp Maier, 
Chef der Schaffhauser Kriminalpolizei, 
sieht dafür zwei Gründe: die überschau-
baren Verhältnisse und die Nähe zur Be-
völkerung. Aus der Bevölkerung bekom-
me die Polizei viele wertvolle Tipps, so-
dass es im Gegensatz zu grossstädtischen 
Agglomerationen eher möglich sei, po-
tenzielle Übeltäter in f lagranti zu erwi-
schen. 

Der Unterschied zwischen Grossstadt 
und kleinen, eher ländlichen Verhältnis-
sen manifestiert sich besonders bei den 
Einbrüchen. Während in Schaffhausen 
noch an jeden Tatort ein Kriminaltechni-
ker geschickt werden kann, «was die Auf-

klärungsquote erheblich erhöht» (Philipp 
Maier), ist das in den grossen Städten 
längst nicht mehr möglich. «Dort gibt es 
zu viele Delikte und zu wenig Personal.»

Aber zurück zu den Zahlen des Jahres 
2012: Besonders stolz ist die Schaffhau-
ser Polizei, dass es ihr im letzten Jahr ge-
lungen ist, alle 24 Vergehen, bei denen 
schwere Gewalt angewendet wurde, auf-
zuklären. 2011 waren es noch 90,5 Pro-
zent gewesen. Hoch ist die Aufklärungs-
quote auch bei den sogenannten minder-
schweren Gewaltdelikten (einfache Kör-
perverletzung, Tätlichkeiten, Raub etc.). 
Dort lag die Quote bei 90,9 Prozent (2011: 
82,6 Prozent). 

Mehr Diebstähle
Während die Gesamtzahl der Straftaten 
unter Berücksichtigung der sogenann-
ten Bundesnebengesetze im vergange-
nen Jahr sogar rückläufig war, gab es in 
einzelnen Kategorien doch eine beträcht-
liche Zunahme. So stiegen 2012 die Ver-
mögensdelikte um 6,7 Prozent an, aber 
die Aufklärungsquote blieb wie schon im 
Vorjahr sehr gering (2011: 20,9 Prozent, 
2012: 25,1 Prozent). Diese Aussage gilt be-
sonders für die Diebstähle. Sie nahmen 
sprunghaft von 782 auf 972 zu. Wenigs-
tens war auch hier die Aufklärungsquote 
mit 24 Prozent leicht höher als 2011 (21,6 
Prozent). Selbst für Philipp Maier ist diese 
Zahl aber «klar nicht befriedigend.»

Dafür kann sich Maier bei einer ande-
ren Deliktgruppe Hoffnungen machen. 
In einem sprunghaft zunehmenden Be-
reich krimineller Tätigkeit, «dem betrü-
gerischen Missbrauch einer EDV-Anlage», 
weist die Schaffhauser Polizei für 2012 
eine Aufklärungsquote von 46 Prozent 
aus (2011: 25 Prozent). Bei diesem Delikt 
handelt es sich um Betrügereien im Inter-
net, seien das nun leichtfertig befolgte, 
dubiose Zahlungsaufforderungen aus 
dem Ausland, leere Versprechungen bei 
angeblichen Lottogewinnen oder Inter-
netgeschäfte, bei denen die geschuldete 
Summe nicht überwiesen bzw. die bereits 
bezahlte Ware nie geliefert wird.

Die Schaffhauser Polizei legte ihren jährlichen Rechenschaftsbericht vor

«Hoher Grad an Ruhe und Sicherheit»
«Trotz einer leichten Zunahme der Straftaten zeigt die Schaffhauser Kriminalstatistik 2012, dass wir in 

einem sehr sicheren Kanton leben.» Das sagte Polizeikommandant Kurt Blöchlinger bei der Vorstellung 

des jährlichen Rechenschaftsberichts der Schaffhauser Polizei.

Die Cyberkriminalität nimmt auch in Schaffhausen zu, aber wenigstens stieg auch die 
Aufklärungsquote auf 45 Prozent. Foto: Peter Pfister
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Bea Hauser

az Simon Stocker, Sie waren im letz-
ten Jahr während des Wahlkampfs 
der Kandidat ohne Krawatte. Besit-
zen Sie jetzt eine?
Simon Stocker (lacht) Ich besitze so-
gar fünf, die ich aber geschenkt erhal-
ten habe. Ich habe wirklich keine einzi-
ge gekauft. Ich musste allerdings offiziell 
noch nie eine tragen, höchstens als Gag 
zu einem privaten Anlass.

Ihre Wahl war eine Sensation, denn 
nicht viele AL-Exponenten werden in 
die Exekutiven gewählt. Wie fühlen 
Sie sich als Junger in der Regierungs-
verantwortung?
Mein junges Alter ist eigentlich kein The-

ma, zumindest für mich nicht. In mei-
nem Referat arbeiten 500 Angestellte, 
und da sind nicht sehr viele jünger als 
ich. Ob bei ihnen mein Alter ein The-
ma ist? Aber wenn man den Verlauf mei-
ner politischen Tätigkeit anschaut, sieht 
man, dass ich immer gerne Verantwor-
tung übernommen habe. Als Parlamenta-
rier kann man auch mal poltern, aber das 
ist nicht mein Stil. Ich habe schon immer 
lieber etwas entwickeln wollen und dann 
dafür Verantwortung übernommen. Das 
war im Stadtschulrat oder bei der Jugend-
kellersanierung so, die ich geleitet habe, 
oder auch bei der kantonalen Jugend-
kommission. Daher empfand ich den 
Wechsel in die Exekutive nicht so dras-
tisch. Die jetzige Verantwortung bei der 
Sicherheitslage in der Altstadt geht mir 

Stadtrat Simon Stocker: «Ich war am Anfang erstaunt, wie sachlich die Sitzungen im Stadtrat ablaufen.» Fotos: Peter Pfister

Simon Stocker (AL) leitet das Sozial- und Sicherheitsreferat mit 500 Angestellten

«Mein Alter ist kein Thema»
100 Tage im Amt
Es war die grosse Überraschung bei 
den letztjährigen Stadtratswahlen, 
als Simon Stocker von der Alternati-
ven Liste mit dem drittbesten Resul-
tat der Kandidaten in den Stadtrat ge-
wählt wurde. Jetzt hat er, beinahe je-
denfalls, die berühmt-berüchtigten 
ersten 100 Tage hinter sich. Grund 
genug, über seinen Anfang als Exeku-
tivmitglied zu reden. Stocker musste 
die Bereiche Soziales, Betreuung und 
Sicherheit übernehmen. Als Gross-
stadtrat konnte er frei politisieren, 
aber er legte schon immer Wert auf 
den Konsens. (ha.)
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manchmal schon an die Nieren, denn es 
lässt mich nicht kalt. Die Themen in mei-
nem Referat oder auch in der Gesamtbe-
hörde verschaffen mir auch einmal eine 
schlaflose Nacht. Aber das gehört meiner 
Meinung nach zur Regierungstätigkeit. 

Gibt es mittlerweile schon harte Dis-
kussionen in der AL-Fraktion, wenn 
Sie eine andere Position vertreten 
müssen als die Grossstadträte und 
-rätinnen Ihrer Partei?
Wir hatten ja noch nicht so viele Frak-
tionssitzungen, wenn die Sitzungen des 
Grossen Stadtrates so oft ausfallen! Wir 
trafen uns erst zweimal, und da war es 
nicht so heftig. Eine unterschiedliche 
Auffassung wird es beim Landverkauf am 
Hohberg geben, gegen die die Alternati-
ve Liste das Referendum ergriffen hat. 
Da vertrete ich die Haltung des Stadtrats. 
Das ergibt sicher einige Diskussionen in-
nerhalb der Partei. Mein Parteifreund 
Florian Keller sagte an der Pressekon-
ferenz für meine Bewerbung als Stadt-
rat schliesslich, ich sei jeweils die Spass-
bremse in der AL! Natürlich lachte er da-
bei und sagte, er wolle nur meine Serio-
sität beweisen. Tatsächlich war ich auch 
nicht immer stur auf der Parteilinie, son-
dern bin oft ausgeschert. Ich war stets 
der Meinung, wir müssten auch Verant-
wortung übernehmen. Der Rollenwech-
sel nach der Wahl war dementsprechend 

nicht so gross. Zudem kann ich die Be-
denken meiner Fraktion, wenn sie denn 
solche hat, auch in den Stadtrat tragen. 

Welches sind in diesem Jahr die wich-
tigen Geschäfte, die Sie ins Parlament 
bringen müssen?
Vorlagen an das Parlament wird es nicht 
sehr viele geben. In meinem Referat fal-
len viele Entscheide intern. Aber es wird 
mich beispielsweise die Frage beschäfti-
gen, wie Einheimische vermehrt Zugang 
zu einem Weidling erhalten. Das ist eine 
spannende Fra-
ge, zumal ich mir 
dazu bereits eini-
ge Ideen überlegt 
habe. Zum Thema 
Stadtentwicklung 
hat sich der neue Stadtrat Gedanken ge-
macht, gerade im Hinblick auf die refe-
ratsübergreifende Zusammenarbeit und 
den Dialog von Stadtrat und Quartierbe-
völkerung. Die grössten Aufgaben liegen 
jedoch zweifelos im Bereich Betreuung. 
In den Quartierdienstleistungszentren, 
den QDZ, sollen Spitex und Altersheime 
zusammengeführt werden. Wir möchten 
dazu vermehrt in den Altersheimen Am-
bulatorien analog zum QDZ Künzleheim 
eröffnen, sodass die Leute zur Spitex 
kommen und vermehrt heiminterne An-

gebote der Quartierbevölkerung zur Ver-
fügung gestellt werden können. Man hat 
ja feststellen müssen, dass es einen spür-
baren Einbruch bei den Spitexzahlen gab, 
seit der Selbstbehalt eingeführt worden 
ist. Der Grund für die Entwicklung wurde 
noch nicht genauer untersucht, aber ich 
bin überzeugt, dass ein Zusammenhang 
mit diesem Selbstbehalt besteht. Nicht 
zuletzt aus diesem Grund werden wir die 
erwähnten Ambulatorien eröffnen.

Sind die kommunalen Alters- und 
Pflegeheime in 
einem guten Zu-
stand? 
Teils, teils. Was si-
cher zu einer Vor-
lage führen wird, 

sind Bauten an den Heimen. Ich habe 
jetzt alle Altersheime besucht, und als ich 
in den Altersheimen Wiesli und Steig die 
Räumlichkeiten gesehen habe, bin ich er-
schrocken. Es ist nicht mehr zeitgemäss, 
wie die Menschen dort leben. Dazu gibt 
es sicher eine Vorlage ans Parlament, weil 
solche Sanierungen Geld kosten. Beim Al-
tersheim am Kirchhofplatz ist das Pro-
jekt Altes Feuerwehrzentrum mit den 
geplanten Alterswohnungen in der Pipe-
line. Aber dieses Vorhaben muss erst ver-
tieft weiterentwickelt werden. Bei der Be-

«Auf kommunaler Ebene spielt in der Exekutive die Parteizugehörigkeit keine 
allzu grosse Rolle», sagt Stadtrat Simon Stocker. 

Simon Stocker
Simon Stocker wurde 1981 in Schaff-
hausen geboren. Er ist Sozialarbeiter 
und hat einen Master-Abschluss in 
Gemeinde-, Stadt- und Regionalent-
wicklung. Stocker hat während vier-
einhalb Jahren bei der Stiftung Pro 
Senectute des Kantons Zürich gear-
beitet, wo er für die Beratung der Ge-
meinden in Altersfragen zuständig 
war. Von Juli 2011 war er teilweise 
und seit 2012 voll selbstständig. Im 
letzten Jahr wurde er als Kandidat 
der Alternativen Liste in den Stadtrat 
gewählt, was einer Sensation gleich-
kam. Vorher war Stocker Mitglied 
des Grossen Stadtrats und des Stadt-
schulrats. 

Simon Stocker spielt gerne Fuss-
ball, reist am liebsten in Grossstädte 
und geniesst gesellige Abende unter 
Freunden. (ha.)

«Die Spitexzahlen  
sind eingebrochen»
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Die Sängerinnen und Sänger des Oratorienchors widmen sich dieses Jahr ganz der komplexen Virtuosität Mozarts. Foto: Peter Pfister

Satirisch 3
Der Film «Eins, Zwei, Drei» nimmt 
den Ost-West-Konflikt während 
des Kalten Krieges auf die Schippe.

Erfahren 6
Seit vierzig Jahren produziert 
die jamaikanische Band «Inner 
Circle» Reggae-Musik.

Kritisch 6
Das Rock-Duo «Floor Sixteen» 
stammt aus dem autokratisch 
regierten Weissrussland.

Unerhört 7
Die amerikanische Punkband 
«Child Bite» hält sich nicht an die 
üblichen Konventionen.
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«Komplexität macht Spass»
Kurt Müller Klusman dirigiert das diesjährige Karfreitagskonzert des Oratorienchors Schaffhausen. Der 

Musiker freut sich sehr auf den Beginn des ersten Auftritts – und auf ein kühles Bier danach.

KEVIN BRÜHLMANN

DIE JEWEILS am Grün-
donnerstag und Karfreitag stattfin-
denden Konzerte des Schaffhau-
ser Oratorienchors haben eine lan-
ge Tradition: Seit 1875 – zuerst in 
loser Folge, schliesslich jährlich – 
tritt das Ensemble an den besag-
ten Tagen auf.

Dieses Jahr findet nun be-
reits die 101. Ausgabe statt, die 
ganz im Zeichen von Wolfgang 
Amadeus Mozart steht. Im ersten, 
knapp halbstündigen Teil des Kon-
zertabends wird das «Klarinetten-
konzert in A-Dur (KV 622)» aufge-
führt, im anschliessenden Hauptteil 
folgt die berühmte «Grosse Messe 
in c-Moll (KV 427)» in der ergänzten 
Fassung von Robert Levin. Für die 
beiden Auftritte hat sich der Orato-
rienchor um ihren musikalischen 
Leiter Kurt Müller Klusman vielfäl-
tig verstärkt. Neben fünf hervorra-
genden Solisten, darunter etwa der 

vielseitige Zürcher Solo-Klarinettist 
Valentin Wandeler, werden die gut 
80 Sängerinnen und Sänger von 
den Baden-Württembergischen 
Sinfonikern begleitet. Letztere wer-
den zudem vom Schaffhauser Or-
ganisten Peter Leu unterstützt.

 Mit dem Beginn des ers-
ten Konzerts von heute Abend 
geht gleichzeitig auch eine sehr in-
tensive Zeit für Kurt Müller Klus-
man zu Ende. Mit den Laiensänge-
rinnen und Sängern ist der Chorlei-
ter seit sechs Monaten am Üben, 
gemeinsame Proben mit dem Or-
chester gab es zwei, mit den Solis-
ten gar nur eine, die erst zwei be-
ziehungsweise einen Tag vor dem 
ersten Auftritt stattfanden. Somit 
hatte Müller Klusman lediglich 
zwei Tage Zeit, um die vielen Mit-
wirkenden, die sich im Vornhinein 
meist nicht kannten, zusammen-
zuführen, und die optimale Balan-
ce zwischen Orchester, Chor und 
Solisten zu ermitteln, die dann den 
grossen Orchesterklang ermög-

licht. «Ich musste also während ei-
nes relativ langen Zeitraums eine 
Art Supercomputer spielen. Das 
ist mitunter sehr anstrengend.»

Nicht nur von der schieren 
Menge der zu koordinierenden 
Künstler wurde Kurt Müller Klus-
man gefordert, auch die hohe 
Komplexität von Mozarts Stück 
verlangte sowohl dem Dirigenten 
als auch dem Oratorienchor eini-
ges ab. «Das Faszinierende an Mo-
zarts Musik ist ja, dass nach aus-
sen alles so locker und einfach, bei-
nahe selbstverständlich klingt, in 
Tat und Wahrheit aber ist der Kern 
des Werks äusserst dicht und 
schwierig einzustudieren. Aber», 
fährt Müller Klusman begeistert 
fort, «diese Komplexität macht na-
türlich auch sehr viel Spass.»

Das Einstudieren von Mo-
zarts «c-Moll-Messe» durch den 
Oratorienchor stellte denn auch ins-
gesamt die grösste Herausforde-
rung für den Dirigenten dar. Oder 
mit den Worten Müller Klusmans 

Seit 2009 leitet Kurt Müller Klusman den Oratorienchor mit viel Engagement. Foto: Peter Pfister

GUT ZU WISSEN

Die 101. Karfreitagskonzer-
te des Oratorienchors Schaffhau-
sen finden heute Donnerstag um  
19.30 Uhr sowie morgen Freitag 
um 17 Uhr im St. Johann statt.

Folgende fünf Künstler tre-
ten dabei als Solisten auf: Valentin 
Wandeler (Solo-Klarinette), Eva Ol-
tiványi (Sopran), Caroline Vitale 
(Mezzosopran), Andreas Winkler 
(Tenor) und Peter Brechbühler 
(Bass).

formuliert: «Wie bringe ich einen 
Primarlehrer, eine Hausfrau oder 
eine Managerin dazu, eine derart 
vielschichtige Kunstmusik wie die-
jenige von Mozart aufzuführen?»

Die «offizielle» Bestäti-
gung dieser langen Vorbereitung 
wird schon bald folgen, namentlich 
wenn das erste Konzert heute 
Abend beginnt. Man darf diesem 
Auftritt auf jeden Fall zuversichtlich 
entgegenschauen und sich sicher 
sein, dass das 101. Karfreitagskon-
zert wiederum ein voller Erfolg 
sein wird. Auch das Team der «az», 
das diesen Artikel verfasst hat, 
konnte sich vorab schon einmal 
vergewissern, dass sich die inten-
sive Übungsphase in jeglicher Hin-
sicht gelohnt hat.

Kurt Müller Klusman selbst 
freut sich ungemein auf die bevor-
stehenden Aufführungen, insbe-
sondere auf den Moment, in dem 
der erste Takt gespielt wird, worauf 
das Publikum im St. Johann bereits 
sehnsüchtig wartet. In diesem Au-
genblick wechselt er nämlich von 
der reinen Kontrollfunktion in die 
Rolle des «Antreibers» und kreati-
ven Lenkers. «Das ist wirklich ein 
spannender und für mich der 
schönste Moment», schwärmt der 
Dirigent und fügt mit einem Augen-
zwinkern an: «Und auf ein kühles 
Bier nach dem Konzert freue ich 
mich schon jetzt ganz besonders.»
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Magische Liebe
Ethan Wate (Alden Ehrenreich) 

träumt von der grossen weiten 
Welt. Der Bücherwurm kann es 
kaum erwarten, endlich die High-
school zu beenden und das kon-
servative Städtchen zu verlassen. 
Nicht erstaunlich, denn der Alltag 
der engstirnigen Stadtbewohner 
besteht vor allem daraus, über 
Neuankömmlige zu lästern.

Auch Lena Duchannes (Alice 
Englert), die neu an Ethans Schu-
le ist, sieht sich schon nach kurzer 
Zeit von Gerüchten umgeben, die 
behaupten, sie sei eine Hexe. 
Ethan kümmert sich allerdings 
nicht um das Gerede der anderen 
Leute und möchte Lena näher-
kommen – nicht zuletzt, weil er 
sie aus einem immer wiederkeh-
renden Traum zu kennen glaubt. 
Die sich entwickelnde Beziehung 
steht jedoch unter keinem guten 
Stern. Es stellt sich nämlich he-
raus, dass Lena tatsächlich aus ei-
ner Familie stammt, deren Mit-
glieder allesamt über magische 
Fähigkeiten verfügen und die an 
ihrem 16. Geburtstag zur dunklen 
oder hellen Seite der Magie beru-
fen werden. Bis zu Lenas Ge-
burtstag versucht das junge Paar 
nun alles, um zu verhindern, dass 
sie böse wird.

Obwohl der Plot vorhersehbar 
und die Darstellung von Gut und 
Böse ziemlich klischeehaft sind, 
verdient sich «Beautiful Creatu-
res» vor allem wegen Hauptdar-
steller Ehrenreich das Prädikat se-
henswert. kb.

«BEAUTIFUL CREATURES», 

AB MI (3.4.) TÄGLICH, KINEPOLIS (SH)

BERLIN, EIN Jahr vor dem 
Mauerbau: MacNamara (James 
Cagney) ist der Direktor der Coca-
Cola-Filiale in West-Berlin. Weil er 
eigentlich Verantwortlicher für ganz 
Europa werden möchte, plant er, 
das Getränk auch jenseits des Ei-
sernen Vorhangs zu verkaufen. 
Wendel Hazeltine, MacNamaras 
Vorgesetzter in den USA und ent-
schiedener Gegner jeglicher kom-
munistischer Ideen, lehnt dessen 
Vorschlag jedoch ab. Stattdessen 
bittet er MacNamara, auf seine 
Tochter Scarlett (Pamela Tiffin) auf-
zupassen, die demnächst Berlin 
besuchen wird.

Scarletts Visite verläuft zu-
nächst reibungslos, bis sich he-
rausstellt, dass sie heimlich ihre 
Nächte ausser Haus verbringt – mit 
einem jungen, linientreuen Kom-
munisten namens Otto Piffl (Horst 
Buchholz) aus Ost-Berlin. Als kurz 
darauf Scarletts Eltern einen Be-
such in Berlin ankündigen, sieht 
MacNamara seine Karriere endgül-
tig den Bach runtergehen, wenn er 

Scarlett nicht wieder zur Räson 
bringen kann.

Als Billy Wilders Komödie 
«Eins, Zwei, Drei» 1961 in die Kinos 
kam, war er nicht sonderlich erfolg-
reich, zu belastend war die Aktuali-
tät des Kalten Krieges. An einer sa-
tirischen Darstellung der Thematik 
schienen nur wenige Zuschauer Ge-

fallen zu finden. Gut 20 Jahre spä-
ter, nachdem der Film in Deutsch-
land wieder neu entdeckt wurde, 
entwickelte er sich insbesondere in 
West-Berlin zum Publikumshit und 
wird heute zu den besten Filmen 
über den Kalten Krieg gezählt. kb.

«EINS, ZWEI, DREI»,

DO (4.4) 20.30 H, TAPTAB (SH)

Zwischen Cola und Sozialismus
«Camera Obscura» im TapTab zeigt den deutsch-amerikanischen Filmklassi-

ker «Eins, Zwei, Drei» von Billy Wilder aus dem Jahr 1961.

Der Ost-West-Konflikt steht im Zentrum von Billy Wilders Film. pd

NACHDEM DIE Elite-Ein-
heit «GI JOE» im letzten Streifen 
die Zerstörung der Welt erfolgreich 
abgewendet hat, ist die Zukunft der 
Menschheit in der Fortsetzung 
«G.I. Joe – Die Abrechung» bereits 
wieder in Gefahr. Dieses Mal muss 
die illustre Formation um Duke 
(Channing Tatum) nicht nur gegen 
ihren Erzfeind Cobra kämpfen, son-
dern auch gegen eine innere Bedro-
hung seitens der Regierung. ausg.

«G.I. JOE – DIE ABRECHNUNG»,

TÄGLICH, KINEPOLIS (SH)Hauptsache genügend Munition: Dwayne Johnson alias Roadblock. pd

Bis zur letzten Patrone
Die Fortsetzung von «G.I. Joe – Geheimakte Cobra» wartet wiederum mit 

hochkarätiger Besetzung und einer Menge verschossener Munition auf.

Ethan und Lena müssen gegen 
die dunkle Magie kämpfen. pd
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DONNERSTAG (28.3)
Bühne
Der Parasit oder die Kunst, sein Glück zu ma-
chen. Die Komödie um einen Hofi ntriganten stammt 
aus der Feder Friedrich Schillers, nach der Vorlage 
eines französischen Stücks. Regisseur Peter Simon 
hat die Schillersche Fassung für seine Inszenierung 
mit dem Färbe-Ensemble neu bearbeitet. 20.30 h, Die 
Färbe D-Singen.

Bars&Clubs
Domino. Dom-Team Music. Sound querbeet vom 
Domino-Team. 21 h, (SH).
Cuba Club. Formel eins Musicnight. Mit DJ Senna. 
21 h, (SH).
Güterhof. Hangover. Mit She Dee Jani. 21.30 h, (SH).
TapTab. Shake Your Ass. Mit Beestyle (D) und den 
DJs Rasko, Natty B und Ruedi Snare, 23 h, (SH).
Domino. She DJ Sabi@Work. 20 h, (SH).
Orient. Super Dunnschtig. Mit den DJs Hands Solo, 
Sam und Hyprotic. 22 h, (SH).
Oberhof. Urban und Partysound. Mit DJ Roc-A. 
22.30 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h, Münster (SH).
Poker-Turnier. Texas Hold'em. Anmeldungen unter 
www.buy-in.ch oder unter Tel. 052 630 30 12. Kor-
rekte Kleidung und Ausweis. 19.30 h, Casino (SH).
Tischtennis-Plauschturnier. Table Tennis Trophy 
IV feat. dein Schläger und du – mit den DJs Topspin 
und Netzroller. 20 h, TapTab (SH).

Konzert
101. Karfreitagskonzerte. Unter der Leitung 
von Kurt Müller Klusman präsentieren die Baden-
Württembergische Sinfoniker und der Schaffhauser 
Oratorienchor Stücke von W. A. Mozart. 19.30 h, 
St. Johann (SH).
Acabellas. Die Acapella-Truppe singt Lieder auf 
Mundart, Deutsch und Englisch. Pop, Rock, Blues und 
Schlager. 20 h, Schwanen-Bühne, Stein am Rhein.
Session Club Dimitri. ImproviSession, eine offene 
Bühne für alle Musikerinnen und Musiker. Eigene 
Instrumente mitbringen! 21 h, Dolder2, Feuerthalen.
Sophie Hunger. Die charmante Bernerin stellt ihr 
aktuelles Album «The Danger of Light» vor. 20 h, 
Kammgarn (SH).

FREITAG (29.3.)
Bühne
Der Parasit oder die Kunst, sein Glück zu ma-
chen. Die Komödie um einen Hofi ntriganten stammt 
aus der Feder Friedrich Schillers, nach der Vorlage 
eines französischen Stücks. Regisseur Peter Simon 
hat die Schillersche Fassung für seine Inszenierung 
mit dem Färbe-Ensemble neu bearbeitet. 20.30 h, Die 
Färbe, D-Singen.

Bars&Clubs
Domino. Friday-Beats. Mit DJ Roger M. 20 h, (SH).
Cuba Club. Funky Tales Karfreitag. Funk mit DJ Wil-
liam. 21 h, (SH).
Dolder2. Karfreitag Friday Night Party. 60er- bis 
90er-Jahre Sound mit DJ Chrigel. 21 h, Feuerthalen.

Dies&Das
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Konzert
101. Karfreitagskonzerte. Unter der Leitung 
von Kurt Müller Klusman präsentieren die Baden-
Württembergische Sinfoniker und der Schaffhauser 
Oratorienchor Stücke von W. A. Mozart. 17 h, St. 
Johann (SH).
Inner Circle. Die Reggae-Legenden aus Jamaika, 
bekannt durch die Hits «Bad Boys» und «Sweat», 
kommen nach Schaffhausen. 21 h, Kammgarn (SH).

SAMSTAG (30.3.)
Bühne
Der Parasit oder die Kunst, sein Glück zu ma-
chen. Die Komödie um einen Hofi ntriganten stammt 
aus der Feder Friedrich Schillers, nach der Vorlage 
eines französischen Stücks. Regisseur Peter Simon 
hat die Schillersche Fassung für seine Inszenierung 
mit dem Färbe-Ensemble neu bearbeitet. 20.30 h, Die 
Färbe, D-Singen.

Bars&Clubs
Cuba Club. Dance Fever. House mit DJ Agroovin und 
Dario D'Attis. 21 h, (SH).
Domino. Disco-Beats. Mit DJ la Croix. 20 h, (SH).
Güterhof. NDW und Ostereier Schlager. Mit DJ 
Pino. 21.30 h, (SH).
TapTab. Rave Hard, Love Life. Hausgrafi kerin Kooni 
feiert Geburtstag mit la Musique Kaotique, Support: 
Fredi B., Herr Mehr. 22 h, (SH).
Oberhof. R'n'B und Hip Hop. DJ Rizzle. 22.30 h, (SH).
Chäller. Sensation White. Dresscode: Weiss. 
House, Hip-Hop,  R'n'B  mit den DJs Greenhorn, Sir 
Yves, P. Tee, Lee. 21 h, (SH).
Kammgarn. Spielvi Bunny Party. Mit DJ Nero und 
dem DJ Team the Floorfi llers. 22 h, (SH).

Dies&Das
Poker-Turnier. Texas Hold'em. Anmeldungen unter 
www.buy-in.ch oder unter Tel. 052 630 30 12. Kor-
rekte Kleidung und Ausweis. 16 h, Casino (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).

Konzert
Floor Sixteen (BY). Das faszinierende Modern-
Rock Duo aus Minsk sprüht nur so vor Kreativität. 20 h, 
Mik, Diessenhofen.
The Following Generation. Die Rap-Newcomer der 
Stadt Schaffhausen. Mit Aleh 53, S-Jay und King P, 
Vakco und Sami, Fikko, Denan Pro. 22 h, Orient (SH).

SONNTAG (31.3.)
Bühne
Der Parasit oder die Kunst, sein Glück zu ma-
chen. Die Komödie um einen Hofi ntriganten stammt 
aus der Feder Friedrich Schillers, nach der Vorlage 
eines französischen Stücks. Regisseur Peter Simon 
hat die Schillersche Fassung für seine Inszenierung 
mit dem Färbe-Ensemble neu bearbeitet. 20.30 h, Die 
Färbe, D-Singen.

Dies&Das
Ostermorgengebet. Mit Taizéliedern. 6 h, Münster 
(SH).
Poker-Turnier. Texas Hold'em. Anmeldungen unter 
www.buy-in.ch oder unter Tel. 052 630 30 12. Kor-
rekte Kleidung und Ausweis. 16 h, Casino (SH).
St. Katharinental: Einladung zum Brunch. 09.00, 
Cafeteria am Rhein, Diessenhofen.

Konzert
Child Bite (USA). Child Bite aus der einstigen Au-
tometropole Detroit erweitern das Punk-Arsenal um 
Synthis, Soul und funkige Einwürfe. Support: Das 
Ende (D). 20.30 h, TapTab (SH).

MONTAG (1.4.)
Bars&Clubs
Cuba Club. Blue Monday Maire's Night. Mixed Mu-
sic mit Resident DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
Poker-Turnier. Texas Hold'em. Finaltag. 15 h, Ca-
sino (SH).

Worte
Bombardierung der Stadt Schaffhausen. Besich-
tigung der Original-Schauplätze der Bombardierung 
Schaffhausens vom 1. April 1944. 14 h, Haus der 
Wirtschaft (SH).

DIENSTAG (2.4.)
Bars&Clubs
Maire's Night. Mit Resident DJ. 21 h, Cuba Club, (SH).

Dies&Das
BBZ-Hochbauzeichner. Die Lernenden der Hoch-
bauzeichner-Abschlussklasse 2013 präsentieren in 
Kurzreferaten und in einer Ausstellung ihre Wahl-
pfl ichtfach-Arbeiten. 16.30 h, Aula BBZ (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wege durch die Trauer – Treffpunkt für Trauernde. 
Trauernde stossen oft auf Unverständnis: Sie empfi n-
den sich selbst als Zumutung für ihre Umgebung und 
ziehen sich zurück. Der Treffpunkt ist ein Ort, der 
in geschützter Atmosphäre Gelegeheit bietet, Men-
schen in gleicher oder ähnlicher Situation kennen zu 
lernen. 18.15 h, Ochseschüür (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

MITTWOCH (3.4.)
Bühne
Der Parasit oder die Kunst, sein Glück zu ma-
chen. Die Komödie um einen Hofi ntriganten stammt 
aus der Feder Friedrich Schillers, nach der Vorlage 
eines französischen Stücks. Regisseur Peter Simon 
hat die Schillersche Fassung für seine Inszenierung 
mit dem Färbe-Ensemble neu bearbeitet. 20.30 h, Die 
Färbe, D-Singen.

Bars&Clubs
Domino. Easy Listening. Sound querbeet mit Resi-
dent DJ. 20.30 h, (SH).
Cuba Club. La noche de la mujer. For all girls. 21 h,
(SH).

Dies&Das
A.C.B. Meeting Point. Lockerer Small-Talk mit dem 
Künstler und Philosophen Athos Carlo Barata. 17 h, 
A.C.B. Meeting Point (SH).
Berufe stellen sich vor. Fachmann/-frau Betriebs-
unterhalt EFZ. Anmeldung bis 29.3. bei Herr Bührer. 
Tel. 052 645 04 22.. 14 h, Werkhof, Thayngen.
Berufsmaturität 1. Bildungsweg. 14 h, HKV Handels-
schule (SH).
Assistent/in Gesundheit und Soziales EBA, Fachmann/-
frau Gesundheit EFZ, Pfl egefachmann/-frau HF dipl. 
16.30 h, Ausbildungszentrum Waldhaus (SH).
Assistent/in Gesundheit und Soziales EBA, 
Fachmann/-frau Betreuung (Betagten-, Kinder- und 
Behindertenbetreuung) EFZ. Für Details: www.odas-
sh.ch. 15 h, Wohnheim Ungarbühl (SH).
Logistiker/in EFZ. Anmeldung bis 28.3. bei Herr Mer-
kle. Tel. 052 630 86 90.. 14 h, Cilag AG (SH).
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen, Material 
vorhanden. 19-21.30 h, Art Lounge (SH).
Senioren Naturfreunde SH. Wanderung von Neu-
hausen übers Uhwieser Hörnli nach Benken. 10.30 h, 
Bahnhof, Neuhausen.

Konzert
Sina – Duette Tour. Mit Büne Huber, Adrian Stern, 
Ritschi und Erika Stucky. Eine einmalige Zusammen-
setzung, die spannende musikalische Kombinationen 
verspricht. 20.15 h, Kammgarn (SH).
Sun Davis. Rhythm'n'Blues, Rock'n'Roll und Blues-
rock mit heissem Groove und tollen Rhythmen. 20.30 h,
Tabaco, (SH).

Worte
Energie-Apéro. Thema: Stromzukunft – Perspektiven 
und Umsetzung vor dem Hintergrund des Kernenergie-
ausstiegs. Inputreferate und Podiumsdiskussion mit 
anschliessendem Apéro. 17.15 h, Park Casino (SH).
Mittwochsgeschichten. Bilderbücher erzählt von 
Desirée Senn und Sasha Hagen Engler. 14.15-15 h, 
Agnesenschütte (SH).

DONNERSTAG (4.4.)
Bühne
Crazy days im Altersheim. Das Seniorentheater 
Hallau bringt in seiner neuen Produktion auf amü-
sante und frische Weise Schwung in den langwei-
ligen Alltag der Bewohner eines Altersheims. 14 h, 
Storchensaal, Hallau.
Der Parasit oder die Kunst, sein Glück zu ma-
chen. Die Komödie um einen Hofi ntriganten stammt 
aus der Feder Friedrich Schillers, nach der Vorlage 
eines französischen Stücks. Regisseur Peter Simon 
hat die Schillersche Fassung für seine Inszenierung 
mit dem Färbe-Ensemble neu bearbeitet. 20.30 h, Die 
Färbe, D-Singen.
Wa im Läbe würklich zellt. Theater der 3. Ober-
stufe Ramsen. Nachtessen ab 18.15 Uhr, Beginn 
19.30 Uhr. 18.15 h, Aula, Ramsen.

Bars&Clubs
Domino. Dom-Team Music. Sound querbeet vom 
Domino-Team. 21 h, (SH).
Cuba Club. Rock'n' Roll Thursday Hot Rocking. Mit 
DJ C-Baker. 21 h, (SH).
Orient. There is a Party. Mit DJ A.S. One. 22 h, (SH).
Güterhof. Thursday Mix. DJ Darelito. 21.30 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h, Münster, (SH).

Konzert.
Session-Gig: Laurent Méteau's Metabolism. 
Contemporary Jazz zwischen Jazz und Wartezim-
merwohlfühlmusik. Anschliessend: ImproviSession, 
offene Bühne für alle Musiker und Musikerinnen. 
20.30 h, Dolder2, Feuerthalen.

Worte
150 Jahre Badische Bahn. Die Deutsche Bahn auf 
Schweizer Boden. Vortrag von Hansruedi Schweizer. 
20 h, Aula, Schulhaus, Neunkirch.
Das Kalb vor der Gotthardpost. Peter von Matt, 
Germanist und Buchautor, liest aus seinem titelge-
benden Buch. 18.30 h, Rathauslaube (SH).
Eidg. Volksinitiative Für eine Wirtschaft zum 
Nutzen aller. Öffentliche Informationsveranstal-
tung mit Diskussion. 19.30 h, Hotel Promenade (SH)

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Identity Thief. Komödie mit Jason Bateman und 
Melissa McCarthy. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, 
Fr-Mo/Mi 13.45 h, Do-So 22.30 h.
G.I. Joe – Die Abrechnung. Die Elite-Einheit von 
Captain Duke Hauser (Channing Tatum) wird Opfer ei-
ner Verschwörung. D, ab 14 J., tägl. 17 h, Do-Di 20 h,
 Fr-Mo/Mi 14 h, Do-So 22.45 h. Movie-Night E/d/f: 
Mi (3.4.) 20 h.

Beautiful Creatures. Die junge Lena hat magische 
Fähigkeiten, die sie entweder für die gute oder die 
böse Seite einsetzen wird. D, ab 12 J., Vorpremiere: 
Mi (3.4.) 14/17/20 h.
The Croods 3D. Bunter Animationsfi lm über die 
Croods, die letzte Steinzeitfamile. D, ab 6 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Fr-Mo/Mi 13.45 h, Do-So 22.30 h.
This is 40. Das Ehepaar um Debbie und Pete sieht 
sich mit einem unvermeidbaren Problem konfron-
tiert: beide werden demnächst 40. D, ab 12 J., tägl. 
20 h, Do-So 22.45 h.
Rubinrot. Die 16-jährige Gwendolyn besitzt eine 
besondere Gabe: sie kann durch die Zeit reisen. D, 
ab 10 J., Do-Di 14 h.
Jack and the Giants. Der Bauernjunge Jack (Nicho-
las Hoult) erhält verzauberte Bohnen, die ihn in das 
gefährliche Land der Riesen bringen. D, ab 12 J., tägl. 
17 h, Fr-Mo/Mi 14 h.
Safe Haven. Eine junge Frau will ihr altes Leben 
hinter sich lassen und in einem kleinen Dorf einen 
Neuanfang starten. D, ab 12 J., Do-Sa/Mo/Di 17/20 
h, Do-So 22.45 h.
Oz: The Great and Powerful. Gross inszeniertes 
Prequel über den Zauberer von Oz (James Franco). D, 
ab 10 J., tägl. 20 h. In 3D: tägl. 16.45 h, Fr-Mo 13.45 h.
Ghost Movie. Malcolm und Kisha sind gerade in 
ihr Traumhaus gezogen, doch kurz darauf wird Kisha 
von einem Dämon befallen. D, ab 14 J., tägl. 19.45 h,
 Do-So 22.30 h.
The Impossible. Packendes Katastrophen-Drama, 
das sich auf den verheerenden Tsunami im Jahr 2004 
beruft. D, ab 12 J., tägl. 16.45 h.
Hänsel und Gretel. Regisseur Tommy Wirkola 
putscht Grimms Märchen mit Action und Gemetzel 
auf. D, ab 16 J., tägl. 17 h, Fr-Mo/Mi 14 h. In 3D: tägl. 
19.45 h, Do-So 22.30 h.
A Good Day to Die Hard. Bruce Willis schlüpft wie-
der in die bekannte Rolle des New Yorker Polizisten 
John McClane. D, ab 16 J., Do-So 22.45 h.
Kokowääh 2. Komödie über eine Patchwork Fami-
lie. Mit Til Schweiger. D, ab 8 J., Fr-Mo/Mi 13.45 h.
Bolschoi: Esmeralda. Ballett. Ab 6 J., So (31.3.) 
17 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Song for Marion. Eine krebskranke Rentnerin fi ndet 
Erfüllung in einem Gemeindechor, sehr zum Leidwe-
sen ihres Ehemannes – zunächst. E/d/f, ab 12 J., 
94 min, Do-Di 20.30, Sa/So 14.30, Deutsch: Mo-Mi 
17.30 h.
Una noche. Drei Jugendliche wagen die Flucht aus 
dem faszinierenden, jedoch vor allem unsicheren 
Kuba übers Meer nach Amerika. Ov/d, ab 16/14 J., 
90 min, Do-So 17 h, Mi 20 h.
Hitchcock. Nach der Ablehnung der Produzenten 
will Alfred Hitchcock (Anthony Hopkins) seinen Film 
«Psycho» aus eigener Tasche fi nanzieren. E/d/f, ab 
14/12 J., 98 min, tägl. 17.30 h.
Nachtzug nach Lissabon. Fesselnde Verfi lmung 
von Pascal Merciers Weltbestseller. E/d/f, ab 14/12 
J., 110 min, tägl. 20.30 h, Sa/So 14.30 h.

TapTab
Camera Obscura. Frank Windelband zeigt die Filme 
«Eins, zwei, drei» (1961), und «Help!» (1965). Der 
erste Film spielt im geteilten Berlin und nimmt den 
Ost-West-Konfl ikt aufs Korn. Der zweite Streifen 
zeigt die Beatles in ihrem zweiten Film von Regisseur 
Richard Lester. Ab 18 J. Do (4.4.) 20.30 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Erich Brändle – Retrospektive 1963-2012. Bilder. 
Galerie mera, Webergasse 17. Offen: Mi-Fr 10-18.30 
h (Do bis 20 h), Sa 10-17 h. Bis 4. Mai.
Fritz Sauter: Vögel brauchen keine Schuhe und 
Theo Hurter: DiewiesenduftendeErinnerung 
und Hektor Mamet: Shopping Center (Dreifach-
ausstellung). Bilder. Forum Vebikus, Baumgarten-
strasse 19. Offen: Do 18.20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 
12-16 h. Bis 21. April.
Stefan Kiss – Shadowtags. Fotorealistische 
Schattenbilder. Galerie 26, Repfergasse 26. Offen: 
Mi-Sa 16-23 h. Bis 20. April.
Christopher Bär – Al-Nabi Saleh: Ohne Land 
und Boden. Fotografi en. Fassgalerie, Webergasse 
13. Offen: Di-Do 8.30-23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30 h. Bis 
28. Apr.
Ida Herzig-Graf – Unterwegs. Bilder. Galerie 
Kraftwerk. Offen: Fr 17-20 h, Sa/ So 16-20 h. Bis 
31 März.
Mark Paterson. Comics und Illustrationen. Haupt-
sitz KB Schaffhausen, Vorstadt 53. Offen: Mo-Fr 
8.30-12/13.30-17 h (Do bis 18 h). Bis 7. Juni.
Colorado. Ausstellung der Berliner Künstler Vincent 
Maigler, Adriana Quaiser, Marten Schmeh, Philipp 
Simon, Ari Sariannidis in den Kulturkästen des Ve-
bikus. Bis 4. Mai.
Liebe für alle – Hass für keinen. Ausstellung Is-
lam Ahmadiyya und Koran. Bibliothek Agnesenschüt-
te, Schwesterngasse 1. Offen: Mo 13.30-18 h, Di/
Mi/Fr 10-12 h/13.30-18 h, Do 10-19 h, Sa 9-12 h. 
Bis 28. März.
Lorena Strohner. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz 8. Bis 31. März. und ab Mo (1.4.)  
Andrin Winteler. Bis 30. April.
Regula Brunner. Bilder. Hirslanden Klinik Belair, 
Rietstrasse 30. Offen: Besuchszeiten. Bis Ende April.
Armin Heidegger – Schaffhauser Gegenwarts-
maler. Ölbilder. Hofgalerie Heidegger, Kirchhofplatz 
12. Offen: Sa 11-15 h.

Laufen
Rheinfall im Winter. Ausstellung des Fotowettbe-
werbs. Schloss Laufen. Offen: Mo-So 10-17 h. Bis 
31. März.

D-Büsingen
Marlen Haselmeier. Strukturen II. Wasser und 
Landschaft. Offen: Sa 16-18 h, So 15-17 h. Galerie 
Alte Schmiede, Junkerstrasse 59. Bis 14. April. 

Stein am Rhein
Brigitte Flüeler und Siegfried Jud. Objekte aus 
der Kleisterei und Vögel. Heimatwerk, Understadt 
28. Offen: Mo-Fr 9.30-12/13.30-18 h, Sa 9.30-16 h. 
Bis 27. April.

Konstanz
Ruth Biller, Simon Czapla, Sala Lieber: Barock 
reloaded. Bilder. Städtische Wessenberg-Galerie, 
Wessenbergstrasse 43. Offen: Di-Fr 10-18 h, Sa/So 
10-17 h. Bis 5. Mai.

Zürich
Katja Loher – will the moon...? Videoskulpturen. 
Galerie Andreas Thalmann, Talstrasse 66. Offen: Mo-
Fr 11-18.30 h, Sa 11-16 h. Bis 11. Mai.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So und Ostermontag 11-17 h.
Grundkurs Kunstgeschichte. Albert Anker und 
die französische Malerei im 19. Jahrhundert. Ingres 
und Delacroix. Mit Elke und Peter Jezler. Anmeldung 
erforderlich: Tel. 052 633 07 77. Di (2.4.) 18.15 h.
Albert Anker und der Realismus in der Schweiz. 
Gemälde, Aquarelle und Zeichnungen Albert Ankers 
werden gemeinsam mit zeitgenössischen Werken 
von Hodler, Zünd, Calame und anderen präsentiert. 
Bis 1. Sept.
PLOP – Gegenwartskunst. Malerei, Skulpturen, 
Installationen, Video-Projektionen, Bücher und Fo-
tografi en von Leif Bennett, Sandra Boeschenstein, 
Maya Bringolf, Harry Buser, Christina Della Giustina, 
Velimir Ilisevic und Leo Bettina Roost. Bis 5. Mai.
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen.
Ostersonntagsführung für Familien. Im Fokus: 
Die Iglus von Mario Merz. Mit Marcel Forrer. So 
(31.3.) 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So und Ostermontag 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di-Fr 15-17 h, Sa 10-15 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: tägl. 10-17 h.
Sasha Morgenthaler – Kinder aus aller Welt. 
Puppen.

Ortsmuseum, Diessenhofen 
Offen: So 14-17 h.
Mit Werken des Diessenhofener Malers Carl Roesch 
(1884-1979), der Ortsgeschichte sowie der Geschich-
te der Stoffdruckerei und -färberei.
Sonderausstellung – Der See erzählt. Unterwas-
serarchäologie und Seenforschung. Pfahlbauten.

Städtisches Museum, D-Singen
Offen: Di-Fr 14-18 h, Sa/So 11-17 h.
Peter Riek. Intimes Inventar. Räume der Zeichnung. 
Bis 31. März.

Gewerbemuseum, Winterthur
Offen: Di-So, 10-17 h, Do 10-20 h. 
Wood Loop – auf Biegen und Brechen. Projekte 
rund um das Material Holz. Bis 21. Apr.

AUSGANGSTIPP

Johannes-Passion
17.15 h Kirche Andelfi ngen
Die Kantorei Töss, das Schaffhau-
ser Barock-Ensemble und fünf So-
listen nehmen es unter der Leitung 
von Kantor Hans-Jörg Ganz mit J.S. 
Bachs Johannes-Passion auf. Das 
Meisterwerk wird in der Fassung von 
1749 aufgeführt.

BEAT SCHNELL
Malergeschäft

 St. Peterstrasse 19 8200 Schaffhausen
Telefon 052 643 67 16 Mobile 079 205 07 89
beat-schnell@gmx.ch

 Sauber und dauerhaft – Schnell !
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Literarisch
Mit «Das Kalb vor der Gott-

hardpost» hat Peter von Matt im 
letzten Jahr den Schweizer 
Buchpreis gewonnen. Nächsten 
Donnerstag gastiert der Litera-
turprofessor in der Rathauslau-
be und liest seine gesammelten 
Essays vor, aus denen das Buch 
zusammengesetzt ist. Der Autor 
schildert die langsamen Verän-
derungen in der Schweiz seit 
dem 18. Jahrhundert als steten 
und letztlich ungelösten Konflikt 
zwischen Stillstand und Fort-
schritt. ausg.

DO (4.4.) 18.30 H, RATHAUSLAUBE (SH)

Donnerstag, 28. März 2013 ausgang.sh

ALLES BEGANN im 16. 
Stockwerk in einem Häuserblock 
eines Vorortes der weissrussischen 
Hauptstadt Minsk. Vier Jahre ist es 
her, dass Eugene Silivonets und 
Alexej Shandrokha beschlossen, 
zusammen Musik zu machen. Ob-
wohl sie sich ursprünglich über den 
Stil ihres gemeinsamen Sounds 
nicht einig waren, haben «Floor Six-
teen» mittlerweile zum Rock gefun-
den, mit dem sie die Probleme ih-
res Heimatlandes optimal ausdrü-
cken können. ausg.

SA (30.3.) 20 H, MIK, DIESSENHOFEN Haben es in ihrer Heimat nicht leicht: «Floor Sixteen».  pd

LÄNGST GEHÖRT die 
Band «Inner Circle», 1968 von Ian 
und Roger Lewis gegründet, zu 
den Legenden der jamaikanischen 
Reggae-Szene. Bereits 1971 spiel-
ten sie mit Eric Donaldson das ge-
feierte Stück «Cherry oh Baby» 

ein. Das Instrumental wurde spä-
ter unzählige Male wieder verwen-
det, aber das Original hat seinen 
festen Platz in Jamaikas Reggae-
Geschichte. Später stiess Jacob 
Miller als Lead-Sänger zur Band, 
was die Popularität der Gruppe in 

ihrer Heimat noch verstärkte. Ne-
ben «Bob Marley & The Wailers» 
galt «Inner Circle» als beliebteste 
Band der Karibikinsel. Als einfache 
Hotel-Band trat die Gruppe nur 
noch im legendären jamaikani-
schen Spielfilm «Rockers» von 
1978 auf.

Nachdem Jacob Miller 1980 
bei einem Autounfall verstarb, zo-
gen die Lewis-Brüder nach Miami, 
wo sie die zweite Phase ihrer er-
folgreichen Karriere spätestens mit 
dem Song «Bad Boys» einläuteten. 
Berühmt geworden durch die US-
Fernsehserie «Cops» und die spä-
teren Filmen mit Will Smith, schaff-
te es der Track in Australien, Euro-
pa und den USA in die Charts und 
wurde mehrere Millionen Mal ver-
kauft. Ein weiterer Hit aus der 
Schmiede von «Inner Circle» ist der 
Song «Sweat», der seinerzeit in der 
Schweiz und in Deutschland über 
mehrere Wochen hinweg Platz eins 
der Single-Charts belegte. js.

FR (29.3.) 21 H, KAMMGARN (SH)

Veteranen des Reggae
Mit «Inner Circle» kommt am Freitag eine Band in die Kammgarn, die aus der 

Geschichte des jamaikanischen Reggae nicht mehr wegzudenken ist.

Aus Europas letzter Diktatur
Das Rock-Duo «Floor Sixteen» stammt aus dem weissrussischen Minsk. Am 

Samstag treten Eugene Silivonets und Alexej Shandrokha im «Mik» auf.

Die Lewis-Brüder Ian und Roger sind das Herz von «Inner Circle». pd

Kontrastreich
Am Ostersonntag lädt Mar-

cel Forrer zu einer Familienfüh-
rung in die Hallen für Neue 
Kunst. Im Mittelpunkt stehen 
dabei die Iglus von Mario Merz, 
die besonders junge Besucher 
faszinieren. Die vom Künstler 
kombinierten Materialien – Ne-
onröhren, Weinreben, Schne-
ckenhäuser und rostige Blech-
dosen – scheinen auf den ersten 
Blick kaum zueinander zu pas-
sen. Wer genauer hinblickt, kann 
die scheinbaren Gegensätze je-
doch enträtseln. ausg.

SO (31.3.) 11.30 H,

HALLEN FÜR NEUE KUNST (SH)

Faltenlos
Dominik Feinendegen, Fach-

arzt für Plastische, Rekonstrukti-
ve und Ästhetische Chirurgie, re-
feriert nächste Woche in der Kli-
nik Belair über das Thema «Face-
lift». Die Kunst eines jeden 
Facelifts ist gemäss Dominik Fei-
nendegen nicht nur die Wieder-
herstellung der Gesichtsharmo-
nie, sondern vor allem auch ein 
dauerhaft zufriedenstellendes 
Resultat. In seinem Vortrag er-
klärt der plastische Chirurg, wie 
eine sorgfältige Planung der 
Operation Enttäuschungen ver-
meiden kann. ausg.

DO (4.4.) 18.30-19.30 H,

KLINIK BELAIR (SH)
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AUF IHRER «Music for 
Losers»-Tour durch Europa ma-
chen die vier amerikanischen Pun-
ker Halt in Schaffhausen. Die aus 
der ehemaligen Autometropole 
Detroit stammenden Musiker ha-
ben sich dem Punk verschrieben, 
mischen das ziemlich eng ge-
schnürte Konzept der Musikrich-
tung jedoch kräftig auf und testen 
so immer wieder die Grenzen des 
Genres aus. Neben dem arttypi-
schen Instrumenten-Trio Gitarre/
Bass/Drums experimentieren die 
Musiker mit Synthesizer und ande-
ren elektronischen Klängen sowie 
mit Elementen aus Soul und Funk. 

In ihrer achtjährigen Band-
karrierere haben schon einige Mit-
gliederwechsel stattgefunden, 
einzige Konstante ist der Gitarrist 
und Sänger Shawn Knight, Band-
leader und -gründer. Dennoch oder 
gerade deswegen scheint die Kre-
ativität der Jungs ungebremst und 
ergiesst sich regelmässig in eine 
ziemlich rege Album-Produktion. 

Auf die im vergangenen Jahr er-
schienene Platte «Monomania» 
folgte heuer bereits das Album «Vi-
sion Crimes».

Die Band bedient sich eher 
düsterer, mehrdeutiger Symbole 
und Themen, was sich auch in ih-
ren sphärischen, alptraumhaften, 

die Musik jedoch gekonnt illustrie-
renden Clips widerspiegelt. Man 
darf also auf eine eindrückliche und 
elektrisierende Live-Performance 
gespannt sein, die das Osterwo-
chenende kräftig durchschütteln 
wird. aw.

SO (31.3.) 20.30 H, TAPTAB (SH)

Die vier Punkrocker vertreiben jede Frühjahrsmüdigkeit. pd

MIT IHRER exklusiven 
»Duette»-Tour feiert Sina ihr 
20-jähriges Bühnenjubiläum und 
holte sich dafür Unterstützung von 
den namhaften Schweizer Künst-
lern Büne Huber, Adrian Stern, Rit-
schi und Erika Stucky. Begleitet 
von Sinas Band, die mit drei Blä-
sern und einer Cellistin aufge-
stockt wurde, verspricht diese ein-
malige musikalische Kombination 
ein Hörvergnügen vom Feinsten 
zu werden, das lange nachhallen 
wird. ausg.

MI (3.4.) 20.15 H, KAMMGARN (SH)Sina, für einmal nicht solo unterwegs. pd

Musikalische Begegnung
Die Walliser «Rockröhre» Sina hat vier Schweizer Musiker um sich geschart. 

Das Resultat dieser Konstellation ist vielversprechend.

Frisch
Generationen kommen und 

gehen, das ist auch in der Musik 
nicht anders. Da bekanntlich al-
ler Anfang schwer ist, bietet der 
Club Orient jungen Wortakroba-
ten die Chance, sich der Schaff-
hauser Hip-Hop-Gemeinde vor-
zustellen. Sieben lokale Rap-
Newcomer lassen sich da nicht 
zweimal bitten und zeigen am 
Samstag, was sie können. Büh-
ne frei also für «the next genera-
tion», die uns in Zukunft mit Si-
cherheit noch einiges bieten 
wird. ausg.

SA (30.3.) 22 H, ORIENT (SH)

Rockig
Die fünf Musiker von Sun Da-

vis vereinigt ihre Leidenschaft 
für rockige Beats und rhythmi-
schen Blues. Ihre musikalische 
Palette ist dementsprechend 
vielfältig und beinhaltet neben 
Interpretationen von Blues- und 
Rocktiteln aus den vergangenen 
fünf Jahrzehnten auch eigene 
Kompositionen. Aber vor allem 
verspricht ihr Slogan «We wan-
na rock the stage» Unterhaltung 
pur und ist eine klare Ansage, 
sich nach dem entspannten 
Bierchen gerne auch auf die 
Tanzfläche zu schwingen. ausg.

MI (3.4.) 21 H, TABACO (SH)

Animalisch
Jazzen, bis der Arzt kommt 

mit «Laurent Méteau's Metabo-
lism». Die sieben Musiker aus 
allen vier Ecken der Schweiz und 
aus Süddeutschland um den 
Tierarzt und Gitarristen Laurent 
Méteau fanden sich im Studium 
und sind seit drei Jahren zusam-
men unterwegs. Ihre Musik, in-
spiriert von den minimalisti-
schen Rhythmen eines Opera- 
tionssaales und den Klängen 
amazonischer Wildtiere, findet 
sich irgendwo zwischen Con-
temporary Jazz und Wartezim-
merwohlfühlmusik. ausg.

DO (4.4.) 20.30 H

DOLDER2, FEUERTHALEN 

Und tschüss, Osterhase
Wer dem besinnlichen Osterfest entkommen möchte, kriegt von der ameri-

kanischen Punkband «Child Bite» was auf die Ohren.  
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WETTBEWERB: CD «VIVE LA RÉSIDENCE!» VON GABRIEL VETTER (SIEHE TIPP VOM 21.3.) ZU GEWINNEN!

Zartbesaitete halten sich hier besser raus

UMGEBEN VON Millio-
nen von Menschen führen Maria-
na (Pilar López de Ayala) sowie 
auch Martín (Javier Drolas) in der 
hektischen Grossstadt Buenos 
Aires ein isoliertes Leben. Wäh-
rend Martín den Kontakt zur Aus-

senwelt nur per Internet aufrecht-
erhält, umgibt sich «Eigentlich-Ar-
chitektin» Mariana vorzugsweise 
mit Schaufensterpuppen aus Plas-
tik. Zudem liebt sie das Rätsel-
Buch «Wo ist Walter?» und ver-
sucht zu Hause, Walter in den Wim-
melbildern ausfindig zu machen.

Dass es sich mit den bei-
den jungen Leuten ähnlich verhält 
wie in besagtem Buch, ist nicht 
schwer zu erraten: Der Zufall führt 
die beiden Vereinsamten zusam-
men und hält sie doch voneinander 
fern im verworrenen, pulsierenden 
Buenos Aires. Der charmante, 
künstlerische Film mit den wunder-
schönen Kulissen und Gebäude-
Aufnahmen ist eine Liebeserklä-
rung des Regisseurs Gustavo Taret-
to an seine Geburtsstadt. ausg.

DVD-TIPP: EINE REISE DURCH BUENOS AIRES

Labyrinth der Grossstadt
DER AMERIKANISCHE 

Soul-Sänger Charles Bradley wird 
als eine der grössten Soul-Entde-
ckungen der letzten Jahre gefeiert. 
Fest steht, dass der schon 64-jäh-
rige Bradley nicht auf einem unbe-
schwerten Weg dahin gekommen 
ist, wo er jetzt steht.

1948 geboren, verbrachte 
Charles Bradley seine Kindheit im 
New Yorker Stadtteil Brooklyn in 
Armut. Später machte er die Aus-

bildung zum Koch, trat aber neben 
der Arbeit in der Küche immer wie-
der als Sänger lokaler Bands auf 
die Bühne. Erst Jahre später wid-
mete er sich ganz dem Traum, Mu-
siker zu werden. Aus seinen von 
James Brown inspirierten Melo-
dien entstanden bald erste mitreis-
sende Singles. 

Bradley legte von Anfang 
an viel Persönliches in die Songs, 
wobei stets seine dunkle, faszinie-
rende Stimme im Zentrum steht. 
Über 60 Jahre seines Lebens er-
zählt er auf dem späten Debut-Al-
bum aus dem Jahr 2011. Seither ist 
der Sänger dauernd auf Tournee, 
hat aber trotzdem Zeit gefunden, 
sein zweites Soul-Album «victim 
of love» aufzunehmen, das ab dem 
5. April zu haben ist. ausg.

CD-TIPP: MUSIK MIT LEIB UND SEELE 

Spät entdecktes Talent

Charles Bradley «victim of love», Dapto-

ne Records,  CHF. 25.90.

LETZTE WOCHE haben 
wir einige von euch, geneigte Lese-
rinnen und Leser, wohl ziemlich ver-
wirrt mit unserem Rätsel. Eigentlich 
wollten wir lediglich «jemandem et-
was auf die Nase binden», und ihm 
nicht etwa «einen Bären aufbin-
den». Wir müssen jedoch zugeben, 
dass das «Etwas», welches der ab-
gebildeten jungen Frau auf der Nase 
befestigt wurde, frappante Ähnlich-
keiten mit einem Bären hatte. 

Da es sich aber genau ge-
nommen um ein Plüsch-Schaf han-
delte, und die beiden Redewendun-
gen schliesslich nicht gleichbedeu-
tend sind, dürfen wir Brigitte 

Oechslin und Werner Joos als Sie-
ger küren, die anscheinend feine 
Riecher für solch delikate Angele-
genheiten haben.

 Nun geht es aber gröber zu 
und her, denn diese Woche wird 
gerätselt, bis jemand weint. Der 
rohe Umgang, den wir hier pfle-
gen, ruft nach einer umgangs-
sprachlichen Redewendung. Wir 
sind gespannt auf eure Lösungs-
worte, auch wenn die Botschaft 
dieses Rätsels verheisst: Worte 
sind keine Lösung. nl.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Das hat der arme Kerl bestimmt nicht verdient! Foto: Peter Pfister

Gustavo Taretto: «Sidewalls - Mediane-

ras», Trigon-Film, CHF 20.90.
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treuung werde ich sicher noch Projekte 
im Bereich Gesundheitsförderung vorle-
gen, beispielsweise im Bereich Sturzpro-
phylaxe. Hier hat Pro Senectute Schaff-
hausen die Federführung. Man muss die 
sozialen Netze in den Quartieren fördern 
und die Freiwilligenarbeit stärken. Das 
nennt sich gemeinwesenorientierte Al-
tersarbeit. Es passiert also viel in der Al-
tersbetreuung. Hier und in der Stadtent-
wicklung erlebe ich eine spannende Zeit.
 
Letzte Woche stellte der Stadtrat in 
corpore die Legislaturschwerpunkte 
vor. Wie ist die Zusammenarbeit in 
diesem Gremium? Spielt da die Par-
teizugehörigkeit eine grosse Rolle? 
Klar ist es bei gewissen Themen wich-
tig, woher man politisch kommt. Aber 
ich muss unterstreichen, dass die Zusam-
menarbeit im Stadtrat sehr konstruktiv 
ist. Raphaël Rohner und ich sind die bei-
den Neuen, und wir haben ein sehr gutes 
Einvernehmen, weil wir uns schon vor-
her als Parlamentarier geschätzt haben. 
Auf kommunaler Ebene in der Exekutive 
spielt die Parteizugehörigkeit keine allzu 
grosse Rolle. Ich wurde nicht etwa über-
rascht, war aber doch erstaunt, wie sach-
lich die Diskussionen im Gremium ablau-
fen. Dieses konstruktive Arbeiten freut 
mich, ebenso, dass alle Stadtratsmitglie-
der am gleichen Strang ziehen. Mein Kol-
lege Rohner und ich bringen zudem im-
mer wieder neue Gedanken und Überle-

gungen in den Stadtrat hinein, als eine 
Art Aussensicht. Das wird von den Ande-
ren durchaus geschätzt. 
 
Sie waren als Grossstadtrat gegen die 
Videoüberwachung, und jetzt müs-
sen Sie sie verteidigen. Das gilt auch 
für gewisse andere politische Punkte. 
Gelingen Ihnen diese Spagate mühe-
los?
In meinen ersten drei Monaten im Stadt-
rat musste ich 
mich noch nie ver-
biegen. Zur Video-
überwachung gab 
es zudem einen 
klaren Volksent-
scheid, und den 
gilt es zu respek-
tieren. Daher habe ich kein Problem da-
mit, dieses Anliegen zu vertreten. Es gibt 
bekanntlich alle zwei Jahre einen Be-
richt, ob die Videoüberwachung funk-
tioniert, respektive ob sie wirkt. Dieses 
Jahr wurde festgestellt, dass die Wirk-
samkeit gegeben ist und man sie weiter-
führt, aber nicht ausweitet. Es gibt auch 
das Beispiel von Luzern, wo die Video-
überwachung gestoppt wurde, weil sie 
nichts brachte. Dort kam man zum Er-
gebnis: Wieso gibt man Geld aus, wenn 
es nichts bewirkt? 

Sie sind erst drei Monate im Amt. Hat 
sich Ihr Privatleben als Stadtrat ver-

ändert oder gehen Sie problemlos 
weiterhin in den Ausgang?
Am letzten Wochenende war ich völlig 
entspannt im Ausgang. Natürlich wer-
de ich vermehrt angesprochen, aber das 
bleibt im Rahmen. In meinen Kreisen ist 
das ja eh kein grosses Thema, aber grund-
sätzlich mache ich praktisch nie negative 
Erfahrungen. Meine Eltern werden eher 
angesprochen auf mein Amt als ich selbst.
 

Sie wurden sehr 
jung in den Stadt-
rat gewählt. Blei-
ben Sie nun Ihr 
ganzes Leben in 
der Politik oder 
haben Sie gar Hö-
heres im Sinn, 

zum Beispiel ein Mandat im Regie-
rungs- oder Nationalrat?
Da bin ich relativ nüchtern. Es gibt ja Leu-
te, die ihren Beruf und ihr Leben strikt tren-
nen. Ich bin eher der Typ, der etwas arbeiten 
will, das ihn erfüllt. Ich finde die Arbeit im 
Stadtrat ungemein interessant, weil ich in-
haltlich mitgestalten darf. Ich kann meinen 
beruflichen Rucksack bestens brauchen. 
Ich könnte mir auch vorstellen, irgend-
wann in die Privatwirtschaft zurückzukeh-
ren. Aber ich habe mir das noch nie genau-
er überlegt und lasse es auf mich zukom-
men. Ich möchte ja auch einmal eine Fami-
lie gründen, und da ist mein 70-Prozent-Pen-
sum natürlich die beste Voraussetzung. 

Sozial- und Sicherheitsreferent Simon Stocker bespricht sich mit Referatssekretär Patric Studer, seinem engsten Mitarbeiter.

«Rohner und ich als 
die beiden Neuen 
harmonieren gut»
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Bernhard Ott

Das Wetter ist ausgesprochen garstig, als 
wir Britta Leise, die Präsidentin des His-
torischen Vereins, auf dem Herrenacker 
treffen. Wir sind für einen Stadtrund-
gang verabredet, den sie für den soeben 
publizierten historischen Stadtführer zu-
sammengestellt hat (siehe Kasten). Gut, 
dass wir im Schneegestöber nicht weit 
laufen müssen. Der Geschichtspfad, der 
uns zu verschiedenen Aussenseitergrup-
pen des mittelalterlichen und frühneu-

zeitlichen Schaffhausen führt, ist relativ 
kurz und kann in einer guten Stunde ab-
geschritten werden.

Die «Helden» dieses Stadtrundgangs 
sind die Menschen, die es im alten Schaff-
hausen neben vermögenden Kaufleuten 
und hablichen Handwerkern auch gege-
ben hat: die Latrinenleerer, die Schinder 
(Abhäuter), die Prostituierten und die 
Henker. Sie alle übten sogenannte «un-
ehrliche» Berufe aus, die man gering 
schätzte, aber trotzdem brauchte.

Der Rundgang beginnt beim Diebsturm 

in der unteren Neustadt (zwischen Neu-
stadt 11 und 13). Er gibt die Gelegenheit, 
einen Blick auf die damalige Justiz zu 
werfen, die mit Missetätern aller Art 
nicht sehr zimperlich umsprang. Für 
kleine Delikte landete man am Pranger 
oder wurde zu einer Prügelstrafe verdon-
nert. Mit Dieben machte man kurzen Pro-
zess: Sie wurden nicht etwa lange einge-
kerkert, sondern zum Tod verurteilt und 
gleich hingerichtet.

Getto an der Neustadt
Nächste Station ist der «Stadthof» (Neu-
stadt 39, 41 und 45). Dort befand sich im 
14. Jahrhundert das Schaffhauser Juden-
getto mit einer Synagoge und einer Schu-
le. Der historische Rundgang zeigt an die-
ser Stelle, wie die Schaffhauser mit ihren 
rund 40 jüdischen Mitbürgern umspran-
gen. Zweimal innerhalb weniger Jahr-
zehnte wurden alle Juden unter faden-
scheinigen Vorwänden verbrannt, weil 
man sie als lästige Geldverleiher loswer-
den wollte.

Eine andere nützliche, aber gleichzei-
tig ausgegrenzte Personengruppe im mit-
telalterlichen Schaffhausen waren die 
Prostituierten. Sie lebten in einem eige-
nen Haus an der Frauengasse, deren Na-
men immer noch an das längst ver-
schwundene Bordell (Frauengasse 9) erin-
nert. Die Frauen, die in diesem Haus ihre 
Dienste anboten, stammten meist nicht 
aus Schaffhausen. Sie wurden von einem 
Frauenwirt bzw. einer Frauenwirtin be-
aufsichtigt, die ebenfalls keine Einheimi-
schen waren. 

Besonders pikant: Zu den besten Kun-
den der käuflichen Damen gehörten die 
in der Stadt lebenden Mönche und Pries-
ter. Ihren Bordellbesuchen standen die 
Zeitgenossen lange mit grossem Wohlwol-
len gegenüber. Als sich aber ab 1500 auch 
in Schaffhausen die Syphilis zu verbreiten 
begann, wurden die Auflagen strenger.  So 
beauftragten die Behörden kurz vor der 
Reformation den Stadtweibel, den Geistli-
chen die Kleider zu konfiszieren, wenn sie 
im Bordell erwischt wurden. 

Heue historische Stadtrundgänge sollen Einheimische und Touristen informieren

Von Juden, Huren und Henkern
Einer von sieben Stadtrundgängen, die der Historische Verein in Form eines kleinen Stadtführers präsen-

tiert, befasst sich unter anderem mit Schaffhauser Aussenseitern.

Britta Leise vor dem Haus «Zur weissen Rose» (Rosengasse 16). Es wurde vom Henker 
Christoph Käser erbaut. Fotos: Peter Pfister
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Die Einführung der Reformation be-
deutete dann auch das offizielle Ende 
des Hurenhauses an der Frauengasse. 

Die Stadt verkaufte die Liegenschaft, 
und die Prostituierten mussten Schaff-
hausen innerhalb von acht Tagen verlas-

sen. Wer das horizontale Gewerbe trotz-
dem weiter betrieb, riskierte, ausge-
peitscht und aus der Stadt verbannt zu 
werden.

Henkersfamilie Volmar
Nicht weit vom Bordell entfernt wohnte 
eine Person, die ebenso verachtet wie ge-
fürchtet wurde: der Schaffhauser Hen-
ker. Sein Wohnhaus (Rosengasse 16), ist 
die letzte Station des von Britta Leise ge-
stalteten Stadtrundgangs. Während län-
gerer Zeit liessen die Schaffhauser Be-
hörden für die von ihnen angeordneten 
Hinrichtungen jeweils einen Henker aus 
Konstanz oder Zürich kommen. Ab dem 
16. Jahrhundert ist jedoch ein eigener 
Henker nachweisbar. 

Der erste namentlich bekannte Scharf-
richter hiess Christoph Käser. Er war of-
fensichtlich sehr wohlhabend, weil er 
auch das lukrative Amt des Wundarztes 
und Schröpfers versah, sodass er sich das 
prächtige, heute noch existierende Haus 
«Zur weissen Rose» an der Rosengasse er-
bauen lassen konnte. 

Ab dem 17. Jahrhundert gab es eine ei-
gentliche Dynastie von Schaffhauser 
Henkern, die Familie Volmar, die ihre 
Dienstleistungen auch in Winterthur 
und Baden anbot. Obwohl die Familie des 
Henkers gut situiert war, vermied man 
möglichst jeden sozialen Kontakt. So ver-
lor eine Schaffhauserin sogar noch 1763 
ihr Bürgerrecht, weil sie ein Verhältnis 
mit dem Sohn des Henkers hatte.

Das Judengetto an der Neustadt im «Stadthof» ist die zweite Station des von Britta Lei-
se gestalteten Stadtrundgangs.

«Historische Stadtrundgänge»: Handlich und informativ
Mit seinen sieben historischen Stadt-
rundgängen im handlichen Taschen-
format, die am Dienstag den Medien 
vorgestellt wurden, schliesst der His-
torische Verein eine Lücke im nicht ge-
rade reichhaltigen Angebot der Schaff-
hauser Stadtführer – und er bietet eine 
Dienstleistung für die vielen fremd-
sprachigen «Expats», die inzwischen 
in Schaffhausen leben. Die Stadtrund-
gänge sind nämlich sowohl in deut-
scher wie in englischer Sprache erhält-
lich.

Dass die englischsprachige Version 
überhaupt finanzierbar war, ermöglich-
ten vier Sponsoren: Stadt und Kanton 
Schaffhausen, Hans und Walter Brühl-
mann-Stiftung sowie die Schaffhauser 
Kantonalbank. Die deutschsprachige 

Version hat der Historische Verein aus 
eigenen Mitteln bezahlt.

Die Historischen Stadtrundgänge 
konzentrieren sich auf die Schaffhau-
ser Altstadt und natürlich den Rhein-
fall. Sie sollen, so Britta Leise, die Präsi-
dentin des Historischen Vereins, «die 
kulturellen Schätze Schaffhausens er-
lebbar machen». Sie selbst sei vor zehn 
Jahren als neu Zugezogene staunend 
durch die Stadt gewandert und habe 
sich damals unter anderem gefragt, 
«was denn das für ein rundes Ding auf 
dem Hügel sei» (es handelte sich um 
den Munot).

Die sieben Stadtrundgänge werden 
der ganzen Palette der mittelalterlichen 
und neuzeitlichen Stadt gerecht. Vom 
Schaffhausen der Klöster und Kirchen 

schlagen sie auf insgesamt 127 reich be-
bilderten Seiten einen Bogen zur Anbin-
dung an den Rhein und zur Industriali-
sierung, aber auch dem Handel mit Salz, 
Wein und Getreide ist ein Rundgang ge-
widmet. Weitere Themen sind: Macht 
und Politik, die wehrhafte Stadt, ohne 
Wasser kein Leben (die Brunnen der 
Stadt) und der sozialgeschichtliche 
Rundgang Henker, Hexen und Huren. 
Die Texte stammen von Kurt Bänteli, 
Markus Furrer, Roland E. Hofer, Britta 
Leise, Maya Orbann, Peter Scheck und 
Hans Ulrich Wipf. Die Fotos steuerte Pe-
ter Pfister bei, die Pläne zeichnete Jo-
seph Halytskyi vom kantonalen Ver-
messungsamt. Die Historischen Stadt-
rundgänge sind in allen Buchhandlun-
gen erhältlich. Sie kosten Fr. 9.90. (B.O.)



LIEBE GÄSTE,
WIR WÜNSCHEN IHNEN
FROHE OSTERN
Lassen Sie sich doch an diesen Tagen von 
unseren frühlingshaften Angeboten 
überraschen. Wir verwöhnen Sie auch gerne 
bei sonnigem Wetter in unserem herrlichen 
Garten. Am Ostermontag empfehlen wir den 
beliebten Brunch für die ganze Familie.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!
Reservation wird empfohlen.

RESTAURANT SCHÖNBÜHL 
Ungarbühlstr. 4, 8200 Schaffhausen
Tel. 052 630 32 50, www.schoenbuehl-sh.ch

DER ORT 
ZUM WOHLFÜHLEN

 

HERBLINGEN

luftigleichte Ostertauben
in frischer & bunter Auswahl

Oster - Colomba
am Fronwagplatz 7 in Schaffhausen

Steinbildhauerkurse 
im Schweizersbild 3
für gestresste Terminjäger, 
kreative Herzen, fl eissige Schüler 
und für alle, die Interesse haben.
Info unter 077 419 18 25

larus.ch
Holz im Garten

menz-holz.ch

Holz im Aussenbereich

Pletscher + Co. AG
Oberwiesenweg 5            pletscherholz.ch
8226 Schleitheim           Tel. 052 687 42 42

Besuchen Sie unsere Ausstellung
10% Frühjahrsrabatt bis Ende April

exkl. Montagearbeitenmenz-schweiz.ch

Alles für Ihren Garten

Ele

„H

Res
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Ostern ist heute nicht zuletzt ein Fest der (Schoggi-) Osterhasen 

Produktion beginnt im Herbst
Ostern ist die hohe Zeit des Schokoladekonsums. Allein Coop und Migros verkaufen elf Millionen 

Schoggihasen aller Grössen. Was übrig bleibt, wird nicht eingeschmolzen – entgegen anders 

lautenden Gerüchten.

Bernhard Ott

Ostern ist, mindestens punkto Schokola-
dekonsum, immer noch ein Volksfest. So 
verkauft Coop gemäss Auskunft von Urs 
Meier von der Coop-Medienstelle in der 
Schweiz rund um Ostern jährlich über 
fünf Millionen Schoggihasen. Das ent-
spricht etwa 800 Tonnen Schokolade. 75 
Prozent der Hasen sind aus Milchschoko-
lade, 15 Prozent aus weisser und 10 Pro-
zent aus schwarzer Schokolade herge-
stellt.

Noch höher sind die Verkaufszahlen 
bei der Migros. Sie setzt jedes Jahr rund 

sechs Millionen Osterhasen und andere 
Osterfiguren ab. Insgesamt, so Jeannine 
Villiger von der Migros-Medienstelle, lie-
fert die konzerneigene Schokoladefabrik 
Chocolat Frey fast 2'200 Tonnen Oster-
Schokolade an die Migros aus.

Wenn die Schoggihasen im Garten ver-
steckt werden, um von kleinen und gros-
sen Schleckmäulern gefunden zu wer-
den, haben sie bereits einige Monate auf 
dem Buckel. «Unsere Hasen aus Milch-
schokolade werden Ende August/Anfang 
September produziert,» sagt Urs Meier 
von der Coop-Medienstelle. «Im Oktober/
November folgen die Hasen aus dunkler 

und im Dezember/Januar die aus weisser 
Schokolade.»

«Antifaltenmittel»
Trotz der hohen Verkaufszahlen dürfte 
aber doch der eine oder andere Schoggi-
hase im Laden zurückbleiben. Was pas-
siert mit dieser Ware? Dazu Jeannine Vil-
liger: «Die Vorstellung, dass Osterhasen 
eingeschmolzen werden, um dann ein 
zweites Leben als Weihnachtsmänner 
zu führen, ist falsch», eine Aussage, die 
auch Urs Meier bestätigt. Beide Grossver-
teiler bieten folglich ihre Restposten von 
Schoggihasen nach dem Fest zu stark re-

Wenige Tage vor Ostern quellen die Regale über: Schoggihasen in allen Varianten und Grös sen warten auf Käufer. Fotos: Peter Pfister



Velobörse
Samstag, 6. April 2013
08.00 - 12.00 Uhr

Stahlgiesserei Schaffhausen

Details unter provelo-sh.ch

Schöne Auswahl an 
Schultheks, Etuis und 
Kindergartentäschli

Terra – Laden WWF 
Schaffhausen
Tel. 052 624 05 55

Laden WWF 
Schaffhausen
Vordergasse 32
Tel. 052 624 05 55

Gartenbau Beat Leu
Hemmental, 079 385 13 53

- Loungen 
- Sitzgruppen 
- Sessel/Stühle 
- Liegen 
- Strandkörbe 
- Sonnenschirme 
 

        SH-Herblingen 

Highlights für Ihren Garten 

052/643 56 33
maendli-freizeit.ch

Besuchen Sie die grösste Möbelausstellung in der Region.

STADTGÄRTNEREI
RHEINHARDSTRASSE 6

FRÜHLINGSTAG IN DER STADT-
GÄRTNEREI, 27. und 28. APRIL 
Die Stadtgärtnerei heisst Sie herzlich willkommen 
zum diesjährigen Frühlingstag.

Unser Angebot am Frühlingstag:
• Pfl anzenverkauf: Beet- und Balkonpfl anzen
• Gartenwirtschaft und Kleintierschau
• Ausstellung Fellnähgruppe Schaffhausen
• Ponyreiten (jeweils 13.00 - 16.00 Uhr)
• Tage des offenen Friedhoftores: Besichtigung neue   
   Abschiedsräume und Betriebsgebäude

Stadtgärtnerei SH, vis-à-vis Waldfriedhof, Buslinie 1
Samstag, 08.00 - 16.00 h, Sonntag, 10.00 - 16.00 h

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Der Service macht den Unterschied

RASENMÄHER + MOTORGERÄTE
BERATUNG · VERKAUF · SERVICE

8238 Büsingen, Tel. +41 52 533 21 36, www.heller-motorgeraete.ch
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duzierten Preisen an. Die Migros wird 
auf diese Weise alle Hasen los. Was bei 
Coop nicht abgesetzt werden kann, wird 
an die Lebensmittelhilfe-Organisationen 
«Schweizer Tafel» und «Tischlein deck 
dich» verschenkt. Auch kleinere Geschäf-
ten verkaufen an Ostern eine beträchtli-

che Zahl von Schoggihasen. So vertreibt 
das Bio-Fachgeschäft «Viva Natura» an 
der Vorstadt laut Auskunft seines Ge-
schäftsführers Hansruedi Sommer jähr-
lich etwa 850 Stück. Die Hasen, die nach 
den Festtagen noch keinen Käufer gefun-
den haben, werden zum halben Preis of-

feriert, der Rest wird am Schluss vom Per-
sonal gegessen. «Da es sich um Bio- und 
faire Schokolade handelt, geht der Kon-
sum dieser Hasen zwar an die Hüften, 
aber sie sind damit wenigstens das per-
fekte Antifaltenmittel,» meint Sommer 
augenzwinkernd.

Ostertraditionen: Palmweihe, Osterfeuer und Eiertütschen
Für die gläubigen Christen steht an Os-
tern natürlich nicht der Osterhasenver-
kauf im Zentrum. Die Woche vor Ostern 
ist der Erinnerung an den Kreuzestod 
und die Auferstehung Jesu gewidmet.  
Sie bildet den Höhepunkt in der Abfol-

ge christlicher Feste im Laufe des Kir-
chenjahres.

Die Karwoche ist folglich reich an 
Bräuchen, die sich vor allem in der ka-
tholischen Kirche über Jahrhunderte 
erhalten haben. So beginnt analog der 
biblischen Überlieferung die Karwoche 
am Palmsonntag mit der Palmweihe vor 
der Kirche, und sie findet ihre Fortset-
zung in der Fusswaschung am Donners-
tag vor Karfreitag, die an ein ähnliches 
Ereignis vor dem Letzten Abendmahl 
erinnert. 

Es folgt der Gottesdienst in der Aufer-
stehungsnacht mit dem Osterfeuer vor 
der Kirche, an dem die Osterkerze ange-
zündet und wo das Taufwasser gesegnet 
wird. Neueren Datums sind die Oster-
apéros mit dem Eiertütschen nach dem 
Gottesdienst am Sonntag. Sie seien, so 
der Neuhauser Pfarrer Hans Zünd, «sehr 
beliebt und schöne Gemeinschaftser-
lebnisse». 

Auch die reformierte Kirche veran-
staltet rund um Ostern eine ganze Rei-
he von besonderen Gottesdiensten. Am 

Karfreitag findet im Münster ein tradi-
tioneller Abendmahls-Gottesdienst 
statt, der durch das Angebot einer per-
sönlichen Segnung in der Turmkapelle 
erweitert wird. Dort kann man sich von 
einem speziellen Segnungsteam, das 
aus drei Frauen besteht, die Hände auf-
legen und ein persönliches Segenswort 
auf den Kopf sprechen lassen. 

Ebenfalls im Münster gibt es am Os-
tersonntagmorgen um sechs Uhr eine 
Ostermorgenfeier mit Taizé-Liedern. 
Sie beginnt am Osterfeuer bei der Schil-
lerglocke. Anschliessend zieht die Ge-
meinde singend durch den nur mit ei-
ner Fackel erleuchteten Kreuzgang in 
das noch dunkle Münster ein. 

Wie bei den Neuhauser Katholiken 
gibt es im Anschluss an den Gottes-
dienst ein gemütliches Beisammensein 
beim Osterzmorge in der Ochseschüür. 
Trotz der frühen Stunde ist diese Form 
des Gottesdienstes im Münster sehr be-
liebt, berichtet Pfarrer Matthias Eich-
rodt. «In den letzten Jahren kamen bis 
zu 150 Personen.» (B.O.)

In der Münsterkapelle wird eine per-

sönliche Segnung angeboten.

Unsere grosse Gartenmöbelausstellung 
wird auch Sie begeistern. 

www.stierlin.ch

Frühlingsgefühle...

Katalog unter:

Design-Tisch „TRES“ Granit / Edelstahl
210 x 100 cm

Granit white pearl (hell) CHF 1‘360.- statt 2‘390.-
Granit Limbara black (dunkel) CHF 1‘560.- statt 2‘590.-
Design-Sessel „Malta“ Edelstahl / Armlehnen Teak CHF 195.-

Stierlin lanciert die Gartensaison ...
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Neuhausen am Rheinfall.  
Die IVF Hartmann Holding 
AG blickt auf ein positives Ge-
schäftsjahr 2012 zurück. Die 
Konzernzahlen konnten im 

Vorjahresvergleich erneut ver-
bessert werden. Auf den 1. Ja-
nuar des letzten Jahres war die 
Akquisition der Funny Hygie-
ne AG rechtskräftig. Die neue 

Tochter sorgte für mehr Um-
satz. Dieser legte um 6,2 Pro-
zent auf 126 Millionen Franken 
zu. Das Betriebsergebnis vor 
Abschreibungen (EBITDA) be-
läuft sich 20,1 Millionen Fran-
ken und das Betriebsergebnis 
(EBIT) auf 17,7 Millionen Fran-
ken. Der Reingewinn beträgt 
14,9 Millionen Franken, eine 
Steigerung um 12,5 Prozent. 
Der Verwaltungsrat schlägt 
der Generalversammlung eine 
um 15 Rappen erhöhte Divi-
diende von 1.90 Franken pro 
Namenaktie vor. Verwaltungs-
ratspräsident Rinaldo Riguzzi 
und CEO/CFO Andreas Gisler 
sagten an einer Medienorien-
tierung, die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter würden für 
das gute Geschäftsjahr einen 
Bonus von 1'250 Franken er-
halten, und die Ergebnisprä-
mie werde von 6,5 Prozent auf 
7 Prozent erhöht. Andreas Gis-
ler: «Da erhalten manche einen 
14. Monatslohn.» (ha.)

Mitarbeiternde der IVF Hartmann bei der neuen Verpackungs-
maschine für «Calmor»-Lärmschutzkugeln.  Foto: Peter Pfister

 am rande

Gewinn und 
hoher Cashflow
Schaffhausen. Die Schiff-
fahrtsgesellschaft Unter-
see und Rhein (URh) blickt 
auf ein erfolgreiches Jahr zu-
rück. 377'976 Fahrgäste fuh-
ren im letzten Jahr mit den 
vier Schiffen MS Schaffhau-
sen, MS Thurgau, MS Stein 
am Rhein und MS Arenen-
berg. Der Betriebsertrag be-
läuft sich auf 4,8 Millionen 
Franken und der Betriebsge-
winn auf 73'000 Franken. Die 
URh nahm mit 630'000 Fran-
ken hohe Abschreibungen vor. 
295'000 Franken Einnahmen 
stammen von den Anliegerge-
meinden. Der Personalbestand 
ist leicht auf 2'949 Mitarbei-
tende gesunken. Gespürt hat 
das Schifffahrtsunternehmen 
den hohen Treibstoffpreis. 
Stolz ist URh-Direktor Walter 
Herrmann auf den Cash-Flow 
von 694'000 Franken: «Das be-
deutet Sicherheit für uns.»

Neu wurde das MS Munot 
mit Partikelfiltern ausgerüs-
tet. Jetzt sind die Munot und 
das renovierte MS Thurgau mit 
diesen Filtern versehen. Die 
beiden anderen Schiffe sollten 
sie 2015 erhalten. In diesem 
Jahr feiert die URh das 150-jäh-
rige Bestehen. «Dann besitzen 
wir vier behindertengerech-
te Kursschiffe vom Feinsten», 
sagte URh-Verwaltungsrats-
präsident Walter Sommer. Er 
wies auf die Jungfernfahrt der 
MS Schaffhausen am 17. April 
hin, die in der eigenen Werft 
renoviert wird. Erstmals wur-
de damit ein Schiff in Langwie-
sen saniert. «Das Personal hat 
dafür 5'500 Arbeitsstunden 
aufgewendet», erklärte Wal-
ter Herrmann. 

Morgen Karfreitag beginnt 
die Schifffahrtssaison. Bis zum 
19. April fahren die Schiffe je-
weils nur am Samstag und 
am Samstag, vom 20. April an 
dann täglich. Die Saison dau-
ert bis zum 20. Oktober. (ha.)

Die IVF Hartmann Holding AG steigerte den Reingewinn um 12,5 Prozent

IVF-Dividende wird erhöht

Hotel Bahnhof renoviert
Schaffhausen. Beim Hotel 
Bahnhof hat sich vieles ver-
ändert, und der Umbau wird 
Ende März abgeschlossen 
sein. Die Besitzerfamilie Graf 
hat das Hotel der Best Wes-
tern Plus-Gruppe angeschlos-
sen. Die Restauration und die 
Seminarinfrastruktur wurden 
aufgegeben. 

Neu gibt es im Hotel Bahn-
hof 45 Zimmer und Suiten, 
einen Frühstücksraum, eine 
Lounge, eine Smoking-Lounge 
und ein Fitnesscenter. Auch 
die Wohnungen wurden reno-
viert. Vermietet werden sechs 
2 1/2-Zimmerwohnungen 
und drei 3 1/2-Zimmerwoh-
nungen. Wer eine Wohnung 
mietet, kommt in den Ge-

nuss folgender Dienstleistun-
gen: Concierge-Dienst, Woh-
nungsreinigung, Wäscheser-
vice, Frühstück im Haus und 
die Benützung des Fitness-
centers. Neu wurden drei Ge-
werbef lächen erstellt. Somit 
befinden sich vier Geschäfte 
und ein Restaurantbetrieb als 
Mieter auf einer Gewerbeflä-
che von 1'200 Quadratmetern. 

Die Hotelgeschichte begann 
1892 mit der Eröffnung des 
Gasthofs «zum unteren Rüden. 
1895 kam das Nachbargebäu-
de «Hintere Straussenfeder» 
dazu, und 1895 wurde das Ho-
tel Bahnhof eröffnet, das 1897 
von der Familie Graf gekauft 
wurde, die es inzwischen in der 
vierten Generation leitet.  (ha.) 

US-Firma 
angesiedelt
Schaffhausen. Die amerika-
nische Firma Symmetry Sur-
gical Inc. hat ihr europäisches 
Hauptquartier in Schaffhau-
sen errichtet. Für den Stand-
ort hätten unter anderem die 
zentrale Lage und die famili-
enfreundliche Umgebung ge-
sprochen, teilt die Wirtschafts-
förderung mit. Symmetry Sur-
gical entwickelt chirurgische 
Instrumente und fügt sich da-
mit in den regionalen Medizi-
naltechnik-Cluster ein. In einer 
ersten Phase des Ansiedlungs-
prozesses fokussiert sich Sym-
metry Surgical auf die Zentrali-
sierung der weltweiten Supply-
Chain- und Finanzaktivitäten 
in Schaffhausen. (ha.)
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Thayngen. Die DB Projekt 
Bau GmbH erstellt bekannt-
lich für die Deutsche Bahn 
AG im Klettgau den Doppel-
spurausbau und die Elektrifi-
zierung. Es fallen grosse Men-
gen Abfälle an, welche vor der 
Weiterverarbeitung respektive 
Entsorgung möglichst baustel-
lennah zwischengelagert wer-
den sollen. 

Der Thaynger Gemeinde-
rat teilt nun mit, dass als Zwi-
schenlagerstandort das ehe-
malige «Zementi»-Areal, heu-
te im Besitz der SwissImmoRec 
AG, vorgeschlagen wurde. Be-
reits bei der Gleiserneuerung 
im Klettgau sei dieses Areal 
als Zwischenlager  für die glei-
chen Abfälle verwendet wor-
den, schreibt die Exekutive. 

Der Materialumfang be-
trägt 22 Tonnen Altschotter, 

2'000 Betonschwellen und 70 
Holzschwellen. Die Strassen-
erschliessung führt durch 
Wohngebiete der Gemein-
de. Materialtransporte hätten 
aber grundsätzlich über die 
Schiene zu erfolgen, so der Ge-
meinderat. Die Bahntranspor-
te sollen mehrheitlich am Tag 
zwischen 7 und 19 Uhr erfol-
gen; Ausnahmen sind bis 11 
Uhr erlaubt oder nach Vor-
anmeldung und Bewilligung 
durch die Gemeinde.  Pro Ar-
beitswoche, von Montag bis 
Samstag, werden zehn Last-
wagentransporte während 
des Tages genehmigt. Davon 
abweichende Lastwagentrans-
porte sind von der Gemeinde 
zu bewilligen. Diese Regelung 
trete sofort in Kraft und sei bis 
zum 31. August befristet, teilt 
der Gemeinderat mit. (Pd)

Neuhausen. Die vielen An-
meldungen zu den diesjähri-
gen «Meitli-Technik-Tagen» 
im Berufsbildungszentrum für 
technische Berufe Wibilea AG 
haben die Verantwortlichen 

gefreut. Die beiden geplanten 
Schnuppertage von gestern 
und vom kommenden 10. Ap-
ril sind restlos ausgebucht. Das 
Angebot richtet sich an Mäd-
chen der sechsten und siebten 

Klasse und hat zum Ziel, den 
jungen Frauen die Scheu vor 
den technischen Berufen zu 
nehmen. 

Laut Wibilea-Geschäftsfüh-
rer Thomas Maag liegt die 
Frauenquote bei den techni-
schen Berufen in der Schweiz 
zwischen fünf und zehn Pro-
zent. Dies sei die Hälfte des-
sen, was im europäischen Um-
land üblich sei und nicht zu-
letzt den nach wie vor relativ 
traditionellen Rollenbildern in 
Gesellschaft und Wirtschaft zu 
verdanken. Dabei seien Frauen 
durchaus geeignet, technische 
Berufe auszuüben, bei feinmo-
torisch anspruchsvollen Tätig-
keiten hätten sie ihren männli-
chen Kollegen gegenüber sogar 
eher Vorteile. Die Industrie sei 
gut beraten, sich mehr für den 
weiblichen Nachwuchs einzu-
setzen, meinte Maag. Mit den 
«Meitli-Technik-Tagen» behal-
te man dieses Ziel im Auge.

Die gut dreissig Mädchen, 
die gestern einen ersten Ein-
blick in die technische Berufs-
welt gewinnen durften, wur-
den dafür von ihren Schulen 
freigestellt. Den schulfreien 
Nachmittag mussten sie sel-
ber beisteuern. An vier Pos-
ten durften sie mit der Vielsei-
tigkeit der technischen Berufe 
Tuchfühlung nehmen. In der 
Konstruktion zeichneten sie 
ein Geschicklichkeitsspiel, das 
sie dann in der Polymechanik 
mit Bohrern und Fräsen her-
stellten. In der Automation fer-
tigten sie ein Verlängerungska-
bel an, und in der Informatik 
durften sie sich an der Bear-
beitung einer Webseite versu-
chen. Angeleitet wurden sie bei 
all diesen Tätigkeiten von Lehr-
lingen, die gegenwärtig in der 
Wibilea in der Ausbildung ste-
hen. Heute berichten sie dann 
in ihrer Schulklasse über ihre 
gemachten Erfahrungen. (pp.)

Rebekka Graf, Polymechaniker-Lehrling bei Bosch, erklärt  Kim und 
Larissa den Umgang mit der Bohrmaschine. Foto: Peter Pfister

Abfall im «Zementi»-Areal «Rothuus»-
Areal gekauft

Die «Meitli-Technik-Tage» im Berufsbildungszentrum Wibilea AG finden zum dritten Mal statt

Mädchen für Technik begeistern

Stein am Rhein. Die Jakob-
und-Emma-Windler-Stiftung 
hat das «Rothuus»-Areal ge-
kauft. «Obwohl der Steiner 
Souverän seinerzeit einen Kauf 
des Areals ablehnte, sind wir 
der Meinung, dass der Grün-
gürtel in unmittelbarer Nähe 
zum Rhein und zur Altstadt er-
halten bleiben soll», schreibt 
der Stiftungsrat in einer Me-
dienmitteilung. Über eine spä-
tere Nutzung und Gestaltung 
werde das Gremium zu gege-
bener Zeit entscheiden.

Die Eigentümerin hatte im 
September für das wichtige 
Entwicklungsgebiet der Stadt 
Stein am Rhein einen Quartier-
plan bei  der Stadtbehörde ein-
gereicht, mit dem Ziel, eine al-
tersgerechte Wohnüberbauung 
zu realisieren. (ha.)

Erdgas wird 
günstiger
Schaffhausen. Trotz weiter-
hin hoher Erdölpreise konn-
te die Erdgas Ostschweiz AG 
(EGO) die Bezugspreise für die 
Städtischen Werke Schaffhau-
sen und Neuhausen am Rhein-
fall senken. Gemäss Beschluss 
der Verwaltungskommission 
der Städtischen Werke und des 
Gemeinderats von Neuhausen 
am Rheinfall wird der Erdgas-
preis für die Kundinnen und 
Kunden der Städtischen Werke 
im ganzen Versorgungsgebiet 
per 1. April dieses Jahres um 
2 Rappen pro Kilowattstunde 
gesenkt. Die Städtischen Wer-
ke schreiben, das sehr gute 
Einkaufsmanagement und die 
sinkenden Erdgaspreise an den 
Weltmärkten würden sich für 
die Kundinnen und Kunden 
auszahlen. (Pd)



Stellenangebote

Amtliche Publikation

Gesucht auf 1. Mai 2013

ServicemitarbeiterInnen
Vollzeit (bevorzugt), Teilzeit und Aus-
hilfen mit Interesse an oder Bezug zur 
lokalen Szene.

Elektronische Bewerbung an Mona 
Schümperli, fassbeiz@hotmail.com

OSTERN: KEINE
KEHRICHTABFUHR
Die Kehrichtabfuhr vom Karfreitag wird am  
Dienstag, 2. April nachgeholt.

Die Kehrichtabfuhr vom Ostermontag wird        
am Mittwoch, 3. April nachgeholt.

STADT SCHAFFHAUSEN 
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VERSCHIEDENES

Bringen Sonne auf den Oster-Tisch…

Mangos, Ananas und Papaya 
aus Kamerun
So fair, so frisch, so köstlich! Dieses 
Wochenende im  claro Weltladen; 
nächste Lieferungen: 11. und 25. April 
2013
claro Weltladen, Webergasse 45, SH
Tel. 052 625 72 02

Verein claro Weltladen Schaffhausen

Einladung zur 
36. Generalversammlung
Donnerstag, 4.4.2013, 
Feuerwehrzentrum, Bachstr. 70, 
Schaffhausen.
19.15 Uhr gemäss Traktandenliste. 
Ab 19.45 Uhr mit einem Kurzfi lm 
über Herkunft und Produzenten von 
Fair Trade Honig. Danach fachkundig 
geleitete Honigdegustation mit der 
Sommelière Simone Danzeisen Fuchs. 
Sie sind herzlich eingeladen! 
Der Vorstand.  

ZUSAMMEN SIND WIR 
EIN TEAM!
Suchen Sie einen abwechslungsreichen und spannenden
Ausbildungsplatz? 
Dann sind Sie im Schönbühl – Kompetenzzentrum für 
Lebensqualität, genau an der richtigen Adresse!

Wir bieten jungen motivierten Lernenden für den 
Ausbildungsbeginn 2014 verschiedene Lehrstellen an:

Kompetenzzentrum für Lebensqualität, Ungarbühlstr. 4, 
8200 Schaffhausen, www.schoenbuehl-sh.ch

newhome.ch, das kostenlose
Immobilienportal

Der regionale
Immmobilienmarkt hat
ein neues Zuhause

Ihre Spende trägt Früchte.
Und die besiegen den Hunger.

PC 30-303-5
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Zuerst wollte ich in  dieser Don-
nerstagsnotiz über mein mo-
mentan liebstes Kind (neben 
meinen Enkeln!) schreiben, 
über das Kulturzentrum Ster-
nen und den gelungenen Start-
schuss mit der Wahl des Stif-
tungsrates. Aber nach dem um-
fassenden Artikel in der letzten 
«az» verzichte ich darauf und 
schreibe halt über meine Enkel.
Angefangen hat alles mit ei-
nem kleinen Holzzwerg, der 
eigentlich nur ein bemalter 
Rundstab ist. Meine kleine En-
kelin Lili wollte eine Zwergen-
geschichte hören, immer wie-
der. Es kamen dann weitere 
Zwerge dazu, bis eine ganze 
Familie mit Babys in Nuss-
schalenbetten und dem Gross-
vater beisammen war. Zuerst 
diente nur eine Käseschachtel 
als Zwergenhaus, später wur-
de ein echtes Häuschen mit 
Schindeldach daraus. Es muss-

te dann noch aufgestockt wer-
den, weil es gemäss Lili auch 
Türen und Fenster brauchte. 
Und dazu jede Woche eine neue 
Geschichte, die ich spontan er-
finden musste. Am besten eig-
nen sich Episoden aus dem All-
tag, die gerade passiert sind, 
und die dann bei den Zwer-
gen in die Richtung gehen, die 

ich mir wünsche. Das ist sonst 
nicht immer der Fall...

Als ich einmal im Bus ein 
bisschen Zeit zum Ausdenken 
wollte, sagte die 6-jährige Lili: 
«Jetzt verzell ich dir e Gschicht.» 
Das ging ganz gut, schwierig 
war für sie nur, einen Schluss zu 
finden. Ich hörte einfach zu und 
freute mich über ihre Phantasie.

Auch die andern Enkel hö-
ren manchmal zu, die jüngs-
ten haben aber noch keine Aus-
dauer und bleiben nicht dabei.

Vor ein paar Tagen erzähl-
te ich dann, wie der Zwergen-
vater neue Fenster haben woll-
te (die alten sind leider nur aus 
Plastik), schönere Gartenmöbel 
wünschte er auch und einen 
Sonnenschirm für den Sommer. 
Da zauberte Lili aus ihrem Fun-
dus an Spielsachen einen klei-
nen Gartentisch mit eingebau-
tem Sonnenschirm hervor und 
übernahm klar die Rolle der 

Zwergenfrau: Me cha nid alles 
ha, sovill Geld hömmer nid. De 
Tisch isch denk scho no recht. 
Vier Chind choschted en Huufe 
Geld. Malinda, die zweitgröss-
te Enkelin, ergriff spontan ei-
nen anderen Zwerg und spiel-
te wie selbstverständlich eine 
weitere Rolle. Ich konnte mich 
zurücklehnen und ihren Dialog 
geniessen.

Den nächsten Schritt stel-
le ich mir so vor, dass ich ge-
mütlich im Lehnstuhl sitze und 
dass meine  Enkel eine Auffüh-
rung mit den Zwergen ma-
chen, schön mit verteilten Rol-
len, so eine Art Marionetten-
theater, einfach ohne Schnüre. 
Vielleicht muss ich dann nicht 
einmal den Startschuss geben, 
bin also nicht mehr der «Stein 
des Anstosses.» Ich kann dann 
einfach zuhören, zusehen und 
mich freuen, dass es mich noch 
als Publikum braucht.

Stefan Zanelli ist Präsident 
des Kulturvereins Thayngen.

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Zwergengeschichten

Es hat wieder einen getroffen: 
Am Montag humpelte Volks-
wirtschaftsdirektor Ernst Lan-
dolt auf Krücken ins Parlament, 
allerdings ohne Gips oder der-
gleichen. Er sei «dumm umge-
fallen beim Skifahren», gab er 
auf Anfrage zur Antwort. Sport 
ist Mord, sagte schon Winston 
Churchill, ein Politiker, des-
sen Bücher Landolt nach eige-
nen Angaben sehr schätzt. Er 
hätte halt auf ihn hören müs-
sen. (ha.)

 
In unserer Redaktion gibt es 
den einen oder anderen Vege-
tarier, aber sicherlich keinen 
Menschen, der vollkommen 
vegan lebt. Darum dürfen wir 
uns an der Werbung des ers-

ten Veganer-Geschäfts in der 
Webergasse freuen. «No muh, 
no mäh, no oink = no pain» 
steht auf dem Reiter vor dem 
Geschäft. Das ist doch wenigs-
tens hübsch ausgedacht. (ha.) 

 
Beim am Dienstag eröffneten 
Veganer-Geschäft bot sich am 
Montagabend ein eigentümli-
ches Bild: Mithilfe von Passan-
ten, darunter der Schreibende, 
versuchten die neuen Laden-
mieter ein gigantisches Kühl-
regal ins Geschäft zu hieven. 
Doch wie man es auch drehte 
und wendete, das sperrige Ding 
passte einfach nicht durch die 
Tür. Zwischen der Tür war es 
derart verkeilt, dass es sich we-
der nach innen noch nach au-

ssen befördern liess. Erst nach 
etwas Schrauben und Schnei-
den war das Gerät soweit ge-
schrumpft, dass es mit Ach, 
Krach und der nötigen Porti-
on roher Gewalt durch die Tür 
gedrückt werden konnte. (mg.)

 
Seit Anfang des Monats hat 
das rote Powersäuli der Städi-
schen  Werke einen Namen: Si-
mon Rütimann hat sich beim 
Namensfindungswettbewerb 
durchgesetzt, und die Sau 
heisst jetzt nach seinem Vor-
schlag Eberhard oder «Ebi». 
Vom Schwein, seiner Notwen-
digkeit und seinem Namen 
mag man halten, was man 
will, an dieser Stelle sei nur 
auf das Design hingewiesen: 

Die drei Münzschlitze im Rü-
cken des Sparschweins lassen 
es aussehen, als sei es von ei-
nem Raubtier angefallen wor-
den. (mg.)

 
Dispute zwischen den beiden 
Rechtsanwälten Jürg Tanner 
(SP) und Christian Heydecker 
(FDP) gehören zu den regel-
mässigen verbalen Auseinan-
dersetzungen im Kantonsrat. 
Während Tanner dem Freisin-
nigen regelmässig seine «Spar-
wut» unter die Nase reibt,wirft 
Heydecker dem Sozialdemo-
kraten dauernd «Staatsgläubig-
keit» und dergleichen vor. Man 
wünscht sich einen grösseren 
Variantenreichtum! (ha.)



Schaffhauser Oratorienchor
Baden-Württembergische Sinfoniker
Leitung: Kurt Müller Klusman

Donnerstag, 28. März 2013, 19.30 Uhr
Freitag, 29. März 2013, 17.00 Uhr
Kirche St. Johann, Schaffhausen

Valentin Wandeler, Solo-Klarinette

Ergänzt von Robert D. Levin

Eva Oltiványi, Sopran Caroline Vitale, Mezzosopran
Andreas Winkler, Tenor Peter Brechbühler, Bass

Karten 65.–/52.–/40.–/nicht nummeriert 30.– 
Vorverkauf  Internet: www.oratorienchor-sh.ch, ab 18.1.2013 
  Per Post mit Bestellkarte 
   Im Haus zur Wirtschaft, Herrenacker 15,  

Eingangshalle: 26. + 27.3.2013, 10 –17 Uhr,  
28.3.2013, 10 –12 Uhr

  Telefonisch ab 26.3.2013: +41 79 466 23 75 
Abendkasse 90 Minuten vor Konzertbeginn

Mehr Bohnen!
W i r  s e r v i e r e n  f e i n e  Boden s ee - F i s c h e

au f  e i n em  Bee t  v on  Mee r bohnen
(e i n e  De l i k a t e s s e )

i n f o@k rone - d i e s s enho f en . c h
Te l e f o n  052  657  30  70

Appenzeller Gizzi
nach Grossmutter -Ar t

Wie immer:

Frische Fische aus 
Bodensee und Meer

Grosser Anschiebetisch

Obertransportfuss Nr. 50

Automatisches Knopfloch

BERNINA Freihand-
system (FHS)

Jetzt bei Ihrem Fachhändler!

www.bernina.ch

Fr. 1785.– 
inkl. Instruktion

SCHAFFHAUSEN

4. – 7. April VORVERKAUF  ERÖFFNET!

GÜLTIG BIS 31.8.

Tägl. 20.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr
NACHTZUG NACH LISSABON
Faszinierend und fesselnd ist die Verfi lmung 
dieses Weltbestsellers von Pascal Mercier. 
E/d/f  14/12 J.  110 min  Scala 1 4. W.

Tägl.17.30 Uhr
HITCHCOCK
Anthony Hopkins und Hellen Mirren in der 
Entstehungsgeschichte über den bekanntes-
ten Thriller des Kinos. 
E/d/f  14/12 J.  112 min  Scala 1 3. W.

Do-Di 20.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr  E/d/f
Mo-Mi 17.30 Uhr  Deutsch 
SONG FOR MARION
Die einfühlsame Liebesgeschichte, in der 
Musik die Tür zu einem verschlossenen 
Herzen öffnet! 
12 J.  94 min  Scala 2 2. W.

Do-So 17.00 Uhr, Mi 20.00 Uhr
UNA NOCHE
Abenteuer um drei kubanische Jugendliche, 
die von Havanna übers Meer nach Amerika 
fl iehen wollen.
Ov/d  16/14 J.  90 min  Scala 2 BES.-Film

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren 
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 3. April

Hilfsverein für Psychischkranke Schaffhausen

Dienstag, 2. April 2013, 20.00 h
Saal des Psychiatriezentrums Breitenau
Breitenaustrasse 124, Schaffhausen

Die Rechte von Psychiatriepatienten 
im neuen Erwachsenenschutzrecht
Referat von Jürg Gassmann, Rechtsanwalt

Das neue Erwachsenenschutzrecht, das Anfang 2013 in Kraft getreten ist, 
hat die Förderung der Selbstbestimmung von hilfsbedürftigen und vulne-
rablen Menschen als Ziel. Wurden die Rechte von Psychiatriepatienten 
tatsächlich gestärkt?

Begrüssungsapéro ab 19.30 Uhr Eintritt frei.

Vorgängig fi ndet um 18.45 Uhr die 106. Jahresversammlung statt. Der Hilfs-
verein für Psychischkranke betreibt ein Kunstatelier und einen Freizeittreff, um 
die Wiedereingliederung von psychischkranken Menschen zu unterstützen.


